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Über  den  Lagerbau  moosbewohnender Flechten. 
Von 
E.  Bachmann. 
(Hierzu  79  Textfiguren.) 
Es  sind Arten  der  Gattungen Leciclea,  Bacidia  und  .Lopadimn, 
die  mir  das  Material zu meiner Untersuchung  geliefert haben,  d.  h. 
lauter Krustenflechten.  Viele  Arten  dieser Gattungen wachsen  auf 
kristallinischem Gestein  und  sind in den tieferen Teilen ihres Lagers 
immer so  innig mit Gesteinsteilchen vermischt,  daß es nicht möglich 
ist,  von  ihnen  Mikrotomschnitte  herzustellen;  nur  der  oberste Ab-
schnitt des 'l'hallus eignet sich hierzu un  d der ist bei Leeidea grisella NYL. 
347 p.,  bei L. speirct ACH.  199 p.,  bei L. expansa NYL.  66 p,  bei Bacidia 
in~tndat(~ CE.  FR.)  lüm. 252 p  mächtig. 
Bei  den  moosbewohnenden  Flechten  ist  das  ganz  anders:  der 
Flechtenthallus  breitet  sich  in  irgenc1einer  Form  über  dem  ab-
gestorbenen, reichbeblätterten Moosstengel, besonders aber über seine 
Blätter aus und setzt der Zerlegung in 5-10 p  dicke Schnitte nichts 
entgegen.  Allerdings kommt es vor,  daß einzelne Sandkörnchen  dem 
Moosschopfe  angeweht,  oder wenn  es sich um torfähnliche Unterlage 
handelt,  angespült  worden  sind.  Sie  müssen  unbedingt  entfernt 
werden,  denn  ein  einziges  Körnchen,  das  beim  Einschmelzen  der 
Pflanze  im  Paraffin  hängen  bleibt,  bringt  unfehlbar Scharten  im 
Messer hervor,  worauf  die  Präparate  nur  noch  zerrissen,  nicht  ge-
schnitten  werden.  Deshalb  ist  es  geboten,  ein  flechtenbewohntes 
Moospolster,  clas  geschnitten werden  soll,  zuerst  mit  Wasser reich-
lich zu beträufeln.  Nachdem  es  ganz  durchtränkt und  aufgeweicht 
worden  ist,  zupft  man  mit  einer  feinen  Pinzette ein  apothezium-
bewachsenes  Moospflänzchen  heraus,  läßt  mit  einer  Tropfpipette 
Wassertropfen  an  ihr  herunterlaufen,  wobei  die  letzten Körnchen Lagerbau moosbewohnender Flechten.  417 
mIt fortgenommen  werden  und  legt  die Moospflanze  daIln  auf  das 
in  einer kleinen  PETRI-Schale  befindliche  eingeschmolzene Paraffin 
zum  Trocknen  hin.  Im  \Vinter  geschieht  das  am  besten  auf  der 
Verkleidung  eIes  Röhrensystems  einer  Zeutralheizung,  im  Sommer 
auf  dem Brett  eines  sonnen  beschienenen  Fensters;  dort  läßt  man 
die Schale  über  Nacht,  hier  wenigstens  3  Stunden  stehen.  Dann 
ist  die  A ustrocknung vollendet und  das Einschmelzen  bei  56° kann 
in  einem  geeigneten  Öfchen  erfolgen. 
Die Schnitte sind  teils  rechtwinkelig zur Längsachse  des Moos-
pflänzchens,  teils  parallel  zu  Uu'  geführt  worden,  diese  stets  10, 
jene 5  oder 10 f-l  diele  Um  die  allmähliche Ausbreitung des Lagers 
iiber  die  Moospflanze  verfolgen  zu  können,  wurde  fast  stets  an 
ihrem  Grunde  mit  Schneiden  begonnen,  an  ihrer Spitze  aufgehört 
und  die Schnitte,  wie  liblich,  in  Reihen  auf  dem  Objektträger an-
geordnet.  Natürlich  stellt  jeder  Schnitt  ein  Gemenge  von  Moos-
und Flechtenteilchen dar, jene sind in den Zeichnungen immer durch 
dickere,  ganz  dunlde  Strichführung  ausgezeichnet  ~worden,  diese 
durch  dünne  Striche  in  der  Außenbegrenzung  und  durch  feine 
Punktierl1ng im Inneren,  nm  die  in  ihnen  enthaltenen Gonidien  an-
zl1(leuten.  Gefärbt  werden  die  Schnitte  mit  Hämatoxylin  nach 
HEIDENHAIN. 
Die moosbewohnenden Flechten wachsen nicht selten auf anderer 
Unterlage,  z.  B.  auf  vertorftem  Boden,  der  ein  dichtes  Gemenge 
von  Nadeln,  Zweiglein ,  Moosresten  und  anderen  abgestorbenen 
Pflanzel1bestand  teilen  ist;  er  UI1 terscheidet sich  nicht  allzusehr  von 
den  Moospflänzchen,  denn  auch  diese werden  nur in  abgestorbenem 
Zustande von  Flechten bewohnt.  Meistens ist  Cl'  nicht mit erdigen 
Bestandteilen  vermischt  und  kann  darum  geSChnitten  werden, 
wie jene. 
Mit bloßem Auge und selbst bei Ilupenvergrößernng betrachtet, 
ist vom Lager moosbewohnender Flechten meist sehr wenig,  manch-
mal  nichts  zu  sehen.  Lopadium pezifJoidewn  (ACH.)  KBR.  Z.  B.,  das 
auf Taf.85 von MmuLA's (2) schönem großem Flechtellwerk abgebildet 
ist,  läßt in den  Fig.  1  und 2  zwar viele  schwarze  Piinktchen  und 
Schüsselehen,  die  Apothezien  der  Flechte,  zerstrent über  die Moos-
blätter  erkennen,  aber  keine  Lagerteilehell.  Der  in  Fig.  4  bei 
80facher Vergrößerung  dargestellte  Querschnitt  weist  am  Grunde 
des  gestielten  Apothezil11US  neun  soredienähnliche Lagerkllgeln  auf, 
aber  dieser Querschnitt paßt nicht  auf die moosbewohllende Flechte, 
sonc1ern  auf die  'l'orfbewohnerin,  wenigstens nach  den  Exemplaren, 
die mir zur Verfügung  gestanden  haben.  Das  sind  Lopadiwll  pezi-418  E.  BACHilfANN 
ßoideum  (ACH.)  KBR.  ß 1ntt8cicoZ.um (S:ThutFT.)  TH.  FR.,  auf  einem  lVIoos-
polster und Lopadium  peziZ01~deum (ACH.)  KBR.  auf  torfartiger  Unter-
lage,  beide  aus  dem  Botanischen  Museum  in  Wien.  Bacidia 
sphae1'oides  (DTeRs.)  ZAHLBR.  habe  ich  in  der  Umgebung  Plauens 
(V gtld.)  auf Moos,  ferner auf  dem Gneis  des Hohen Felsens oberhalb 
Fritzschens Höhe  bei  Rittersgrün  im  Erzgebirge  gesammelt.  Auf 
dem MOOsllolster waren bei Lupenvergrößerung nur sieben Apothezien 
zu  sehen;  erst  nach  starkem  Aufquellen  und  bei  27 facher  Ver-
größerung  fand  ich  an  einem  von  vier  mit  der Pinzette  heraus-
gehobenen  Moospflänzchen  zwei  Ideine,  grane  Höcker  von  etwa 
150-200 p,  Durchmesser,  die  wohl  als  Lagerkörperchen  angesehen 
werden  dürfen.  Auf  dem  Gneis  von Rittersgrün  überzog  das Lager 
in Form  netzal'tig  verbundener  Streifen  von 1-3 mm  Breite  und 
16 mm  höchster Länge  das  Gestein  als  dünne,  braune  Decke,  die 
an  den fruchtenden  Stellen erhöht und  etwas  dunkler  gefärbt war. 
Bacidia rnuscormn  (Sw.)  MUDD.  weist manchmal  ganze  Scharen von 
dicht  .  beisammen  stehenden  Apothezien  über  dunklen,  verdorrten 
Pflanzenresten  auf und zwischen  den  Früchten  oder  in  ihrer Um-
gebung,  aber  nur  bei Lupenvergrößerung  erkennbar,  kleine  graue 
Kügelchen}  seltener  Kugelgruppen.  Die  einzige  Flechte,  die  mir 
immer viel Lagerteilchen gezeigt hat, stellenweise mehr a.ls  Früchte, 
ist Lecidea  ((jrctica  Sl\IIU'T.,  die  ich  von  drei  Fundorten  untersuchen 
konnte,  aus  dem  südlichen  Norwegen  (1000 m,  leg.  J. J.  HAVAAS), 
vom  Waxegg in Tirol,  Zillertal (2000 m,  leg.  FR.  ARNOIJD)  und vom 
Kühthei in  Tirol  (leg.  FR.  ARNOLD). 
1.  Lecillect (l?'cticct  Sl\IRFT. 
Bei  der norwegischen Flechte  bedecken unzählige kleine,  graue, 
seltener  bräunlich  graue Kügelchen  die  schwarzgrünen  lVIoosblätter, 
meist  durch  ebenso  kleine  Zwischenräume  voneinander  getrennt, 
manchmal in Reihen,  andere Male in Gruppen  angeordnet,  dicht  bei-
sammen.  Im  äußersten  Falle  verschmelzen  sie  an  ihren Rändern 
und  bilden  körnige  Thalli  von  1,5 X 1 mm  Durchmüsser (ICig.  13) 
bis  sogar 3 X  1,5 mm  Größe,  die  sich  durch  ihr  reines  Weiß  von 
dem  schwarzen  Hintergrund  sehr  deutlich  abheben.  Diese  Thalli 
fehlen  der Flechte vom  Waxegg,  die  aber an  Einzelkllgeln  ebenso 
reich ist,  wie  die  norwegische,  wogegen  die  vom  Kühthei kleinere 
Kugeln besitzt,  die  bei weitem  nicht  so  ins  Auge  fallen,  wie  die 
von  den  beiden  erstgenannten Standorten. 
Die  vorwiegend  an  der  norwegischen  Flechte  ausgeführten 
mikroskopischen  Untersuchungen  haben  folgende  Ergebnisse  ge-Lagerbau llluusbewohnenuer  FlechteIl.  41\J 
bracht:  Der durch  Fig.  1  dargestellte  Querschnitt  durch  ein  :Moos-
pflänzchen  stammt  aus  der  obersten  Spitze  det'Knospe,  denn  Cl' 
enthält  keinen  Stammquerschnitt ;  erst  im  sechsten  Schnitt  (VOll 
oben  gerechnet)  tritt der erste auf,  die  darüber hefindlicJJen Schnitte 
enthalten nur Querschnitte von knos}Jellartig gegeneinander geneigten 
Moosblättern.  An  der Außenseite  des Querschnittes sind vier Ilager-
kugeln  zu  sehen,  von  denen  die  größte  CA)  171 p,  lang  UIHl  124 fl 
dick ist, während die beiden kleinsten  (B,  C)  36,4 X  32,8  und  29,1 2 fl 
messen.  Diese  I,agerkugeln  stehen  mit Moosblättern  in  unmittel-
barer Verbindung oder können mittels feinfädiger Flechtenpilzzellen 
mit ihnen verwachsen  sein,  was  besonders  die  größte Lagerkugel 
erkennen  läßt.  Die  heiden  kleinen  (B,  Ci)  liegen  allerdings  ganz 
isoliert,  lassen  aber  an  den  vorausgehenden  oder  nachfolgenden 
Schnitten ihre Verbindung mit  lIIoosblättern  erkennen.  Als  seltene 
Ausnahme  ist  der  im  Querschnitt  bogenförmige,  in  \Virklichkeit 
schmal  sc  11 ale  n f ö r mi  g e  GOllidienkörper  anzusehen,  der  an  der 
linken Seite  des  Querschnittes,  zwei Blattquerschllittell  aufsitzend, 
den  I{nospenquerschnitt  bedeckt  und  nicht  allcin  durch  seinen 
Reichtum an GonicHen, sondern auch durch (1oren  Größe ausgezeichnct 
ist.  In Fig. 2  ist eine ganz kleine Partie aus  dem  Inneren  dieses 
Lagerkörpers  bei  starker  Vergrößerung  mittels  Ölimmersion  auf-
geuoHlmen  und  uargestellt  worden.  Sie  enthält  acht  GOllidien,  von 
denen  sechs  unmittelbar  aneillanderstoßen,  ,yährend  die  beiden 
letzten  durch  1-2 Schichten  kleiner UmhiiIluugszellen  von  ihnen 
getrenn  t  sind.  Die Gonidiell  sind  bis  12 ß  groß,  ihre  Wände  bis 
1 p,  dick,  die  Umhüllungszellen 4-5  p"  ihre Plasmakörl1er 0,5-1 ß 
groß.  In  den  kugelförmigen  Lagerkörl1ern  ~~-D überschreiten  die 
Gonidien  wohl  nie  die  Größe  7,5 ß;  wie  dicht  sie  beisammcnliegel1, 
zeigt  folgende  Berechnung:  in  der  größten  Kugel  (A)  liegen  bis 
14 Gonidien in  der  Querrichtung nebeneinander,  das würde  bei  7 ß 
Durchmesser  eine  Linie  von  98  p,  Längc  crgeben,  während  der 
Breitendurchmesser der Lagerkugel 131 p,  beträgt,  Dnvon  konlInen 
je 4 ß  auf  die  Epidermis,  also  123 p,  auf den Innenraum mit seinen 
14 Gonidien,  die für  sich  allein  \J8  J.t  beanspruchen; folglich  bleiben 
25 ß  übrig,  die  für  sechs  Umhüllungszellen  ausreichen.  Demnach 
müßten  von  den  14  Gonidien  acht  unmittelbar  aneinanderstoßcll 
un(l  nur sechs  durch  Umhüllungszellen  voneinander  getrennt  sein. 
Da  diese  Berechnung  den  Beobachtungen  entspricht,  ergibt  sich, 
daß  das  Innere  dieser  Lagerkugeln  völlig  dicht  ist,  daß  es  ver-
hältnismäßig  viel Gonidiell  enthält,  und  daß  sie  sich dadurch  von 
Soredien unterscheiden,  aber  mit  den  GOlliocysten  der Moriolaceen 420  E.  BAOHMANN 
übereinstimmen.  Allein  von  diesen  unterscheiden  sie  sich  dadurch, 
daß  ihre Umhülhmgszellen  nicht braunwanc1ig und feinfädig, sondern 
mehr isodiametrisch  und  farblos  sind~ 
Lecidea a1·ctica. 
ll~ig.  1.  Querschnitt  durch  [lie  oberste  Spitze  einer  1\Ioospflanze.  A-D  Lager-
kugeln.  56/1.  - Fig. 2.  Kleine Partie ans  dem  Innern des  bogenförmigen Lager-
lrörpers.  520i1. - Fig. 3.  Längsschnitt durch l'tIoospflänzchen mit Lagerkugeln. 17{1.-
Fig. 4.  Längsschnitt durch Moosbüschel mit Lagerimgeill.  74/1.  - Fig.  5.  Längs-
schnitt mit viel Lagel'kugeln.  .A-G auf dichtem 1\Iurkgewebe. 74/1. - Fig. 5 a.  Zwei 
Blattachseln mit Lagerkugeln. 74/1. - Fig. 6.  KleineI' Teil einer Lagerkugel. 360/1.-
Fig. 7.  Sprossende Lagerkugel : .A. Rinde der l\lutterkug·el.  B 'l'ochterlmgel mit Inhalt. 
Zwischen heiden lockerer Hyphenfilz.  400/1. Lagerbau moosbewohnender .I!'leehtcll.  421 
Die  zweite  Lagerkngel  ist  102 Jl,  ihr  Inneres 94 /-1  breit  und 
enthält  auf  dieser Strecke fünf GOllidien,  die  eine Strecke  VOll  35 /-1 
bedecken,  so  daß  59 Jl  für  Umhüllungszellen  übrig  bleiben  würden. 
Die mikroskopische Betrachtung  lehrte,  daß  die  fünf  GOllidien  auf 
die erste Hälfte des IJagerkugeldurchmessers zusammengedrängt sind, 
daß  die  andere Hälfte  nur Umhüllungszellen  enthält,  das  ist  aber 
ein seltener Ausnahmefall.  In  der Lagerkllgel C  mit 110,5 p.  Durch-
messer  sincl  auf  dieser  Strecke  nicht weniger  als  elf Gonidien  vor-
handen,  die  eine Strecke  von  77 Jl  beanspruchen,  so  daß  für  Um-
hüllungszellen  nur  17,3  /-l  übrig  blieben,  und  tatsächlich  konnte 
durch  das  Mikroskop  festgestellt  werden,  daß  mehr  als  die  Hälfte 
der Algenzellell  unmittelbar aneinander stießen. 
Einen Längsschnitt durch ein flechtenbewacbsenes l\loospflänzchen 
zeigt  bei  nur  17facher  Vergrößerung  Fig.  3:  An  der  äußersten 
Spitze  der 2124 p  langen Pflanze  ist  der  gonidienfübrende Lager-
teil Ca)  nicht  kugelig,  sondern unregelmäßig korallenförmig gestaltet, 
310 Jl lang und  bis  186 p.  breit.  Weiter abwärts liegen vier Lager-
kugeln  dicht  beisammen,  von  denen  die  größte  124 p.,  die  zweite 
119 /-1  Durchmesser besitzt; die  beiden kleinsten messen  62 und 31 /-t , 
aber  die Doppelkugel  an  der gegenüberliegenden Seite  des Stengels 
202 X  108 Jl.  Die  Blattlängsschnitte  der unteren Hälfte  des  1\1oos-
pflänzchens  ti-agen  braune,  in  der Zeichnung  dunkel gehaltene  An-
schwellungen,  die  nichts  anderes  sind  als  alte,  abgestorbene Lager-
kugeln ;  die jugendlichen  haben  sich  mit  zunehmender Länge  der 
Moospflanze  nach deren Spitze gezogen,  wo ihnen günstigere Lebens-
bedingungen  geboten werden  als  am  Grunde. 
Die größte  Lagerkugel,  die  ich  überhaupt  gemessen  habe,  wal' 
255 /-1  lang und 165 p.  breit (A  in  Fig. 4);  sie ist  an der äußersten 
Spitze  eines  .Moosbüschels  entstanden,  oberhalb  von  sechs kleineren 
an  den Seiten desselben 1\Ioosstellgels.  Die Zwischenräume zwischen 
den fünf tragenden Moosstielen sind unterhalb der Lagerkugeln  mit 
einem.  farb- und  gonidienlosen  Filz  von  zarten  Flechtenpilzhyphen 
erfüllt.  Daß  diese  sogar  zu  flach  fladenförmigen,  dichten,  aber 
gonidielllosen Lagerkörpern  werden  können~  zeigt  Fig.  5  mit nicht 
weniger als  16 gonidienreichen Lagerkugeln. 
Die sechs auf der Oberseite des Stengels stehen nicht unmittelbar 
mit Moosblättern in Verbindung, sondern entspringen einem gonicliell-
losen,  dichten  (in  der Zeichnung  senkrecht schraffierten) Flechten-
pilzgewebe,  das  dem  Mark  anderer Flechten  an  die Seite  gesetzt 
werden  könnte (d).  Es  erfüllt  unterhalb  der Lagerkugeln C-G die 
flinf  dort befindlichen Blattachseln fast  bis zum  Grunde,  unter  der 422  E.  BACHMANN 
Doppelkugel  AB  bloß  den  obersten  Teil,  während  der  Grund  mit 
feinfädigem, Jückenreichem Hyphengeflecht erfüllt ist.  Von den sieben 
JJagerkugeln  entspringen  nur A,  B, C,  E  und G  aus dem Markkörper, 
D  aber ist ein Sproß yon C und yel'hält sich zu dieser wie die Tochter 
zur Mutter,  und  classelbe  Verhältnis besteht zwischen Fund E,  nur 
daß  hier die  Tochterkugel  ihre Mutterkugel  schon  an  Größe  liber-
troffen  hat.  Die  yier Lagerkugeln  am  Ende  des  Zweiges  und  die 
fünf  an  seiner Unterseite  sind  unmittelbar  den  Spitzen der Moos-
bJ ätter angeheftet.  Manchmal dringt, wie Fig. 5 a  zeigt, clas  goniclien-
haltige Flechtengewebe bis  in  die  tiefsten  Winkel  zwischen  Blatt 
und Stengel des Mooses;  kugelförmig  ist hier nur der äußerste, weit 
nach  allßell  gewölbte  Abschnitt  des  gonidienreichen  Gewebes.  Bei 
den  meisten  flechtenbewohnten  Moospflanzen  sind  die Blattwinkel 
leer oder nur mit lockerem Prosoplektenchym teilweise erfüllt (Fig. 4, 
5 unterhalb A).  Derartiges Hyphengeflecht kann  aber  auch  yon der 
Oberfläche  einer Lagerkugel ausgehen,  wie Fig. 7 zeigt: hier stammt 
die  kleine  rrochterkugel B  yon  der  großen Mutterkugel  A  ab,  yon 
der nur  ein  Teil der  Epidermis  gezeichnet worden ist.  Aus  dieser 
sind  langgliederige  Hyphen  heryorgespl'oßt,  haben  sich  7.U  einem 
großlückigen  Hügel  yereinigt,  auf  den  YOl1  außen  eine  Algenzelle 
gelangt sein  muß.  Sie ist sogleich  YOn  den Hyphen  des  Hügels  er-
griffen,  umwachsen  uncl  zur Teilung  angeregt worden.  So  ist  die 
'rochterkugel B entstanden, von  der  aber bloß die Flechtenpilzzellen, 
nicht  die  GOllidien  auf  die  :Mutterkugel  A  zurückgeführt  werden 
können. 
Den Bau der lVlutterkugel  veranschaulicht Fig.  6:  nach  außen 
ist sie durch  eine farblose Epidermis begrenzt,  deren Zellen schwach 
tangential gestreckt  sind  (5  f-l  hoch  bei 6-8 f-l  Länge).  Von  ihren 
Vi' änden  ist  die  äußere  am  (lickstell.  Der Innenraum  der  von  der 
Epidermis  ringsum geschlossenen Kugel ist mit  einem Gemenge  yon 
Gonidien und isodiametrischen Umhi.illungszellen erfüllt; jene werden 
von  diesen  in 1-5  Schichten,  aber nie  allseitig bedeckt,  stoßen  bei 
reihen- oder gruppenweiser Anordnung nicht  selten unmittelbar  an-
einander,  unterscheiden sich von den Soredien dadurch,  daß  sie stets 
irgelldwie  fest  yerankert  sind,  entweder  durch  Verwachsung  mit 
:Moos teilchen  (Fig.  3,  4,  5  z.  T.,  5 a)  oder mit  dichtem Markgewebe 
(Fig. 5 A -G) oder endlich mit lockerem Hyphengeflecht (Fig. 5 A, 7) 
und  darum  nicht  zur  ungeschlechtlichen  Vermehrung  der  Art  be-
stimmt  sein  können.  Von  den  Goniocysten  der  Moriolaceen  aber 
unterscheiden sie sich dadurch, daß die Umhüllungszellen der Gonidien 
farblos  und isodiametrisch, nicht fädig und langgliederig sind,  kurz Lagerbau moosbewohnender Flechten.  423 
das  Iunere  der Lagerkugelll  VOll  Lecide(~ arciica, hat 
den Bau der typischen Gonidienzone, jedeLagerkugel 
ist nichts anderes, als ein kugelförmig abgesondertes 
S t ü c k  Gon i die n sc  11 ich t;  der '1' 11 a11 n s  wir  d  des haI b  am 
besten als vielkugelig bezeichnet. 
\Vie schon envälmt, häufen sich an dem sUdnorwegischen Exemplar 
(leI'  Lecidea  (tl"ctica  (He  Lagerkugelll  stellenweise  so  sehr,  daß  sie 
seitlich  zusammenfließen und zusammenhängende,  den  echten Blatt-
flechten ähnliche Lager bis  zn  1 cm Länge und Breite bilden können. 
Das in  Fig. 13  dargestellte Lager  dieser Art ist 1,5 mm lang,  1 mm 
breit  und  besteht  aus  17  LagerkugeJn,  ein  kleineres  daneben  bloß 
aus zwei. 
Den mikroskopischen Bau  dieses Lagers  veranschaulichen Fig. 8 
bis  12.  Fig.  S  stellt  eine 1395 Il lange  Strecke  mit  fUnf  deutlich 
getrennten LagerabscllIlitten dar,  die  zwar seitlich  zusammenstoßen, 
aber  nicht völlig  verschmolzen  sind.  Die  epidermisähnliche Schicht 
fehlt  ihnen  immer  an  der  Unterseite,  sie  findet  sich  11ur  an  der 
Oberfläche und an den Seiten soweit herab, soweit die Gonidien reichen. 
Die  untere  Hälfte  des  Lagergewebes  enthält keine  oder  höchstens 
entleerte Gonidien,  dürfte demnach bloß als Nelu'alschicht  angesehen 
werden.  Die letzte Ailschwellung  am  rechten  Ende  (lieses  Ideinen 
Lagers ist 155 p. mächtig und ebenso, wie die vorletzte, 93 p. mächtige, 
VOll  einem lockeren,  gonülienlosen, fädigcn,  in  der Zeichnung senk-
reeht gestrichelten Flechtel1gewebe unterlagert.  Die übrigen, weniger 
mächtigen Lagerhügel haften der schwarzen Moosunterlage mit ihrem 
dichten  Unterteil  unmittelbar  an. 
In  der  z1veiten  Serie  dieser Lagerquerschnitte (Fig. 9)  traten 
die Lagerkugeln sogar  in  zwei Stockwerken  a,uf:  im  oberen  liegen 
neun, in einer ersten Gruppe fünf, in der zweiten drei eng beisammen, 
die  letzte  vereinzelt.  Im  unteren  Stock  liegen  drei  Einzelkugeln 
am linken  Ende,  eine ganz  besonders  große  am  rechten  Ende.  Sie 
ist 233X186 /h  groß,  an drei Vierteln ihres Umfanges mit Moosresten 
fest verwachsen,  sehr reich  an  Gonidicn,  enthält  aber  auch  einige 
Lücken  und  zwar  an  ihrer  nackten  Seite.  Ein  SOX43  /h  großes, 
lockeres Flechtenpilzgewebe liegt oberhalb dieser größten Lagerkugel 
und läßt vermuten, daß darüber noch kleinere Lagerkugeln des ersten 
Stockes  gelegen haben.  Es  ist durch senkrechte Strichelung gekenn-
zeichnet,  wie  auch  das  gleiche  Gewebe  am linken  Ende  (les  Quer-
schnittes  unterhalb der  drei :BJillzellagerkugeln  des  unteren  Stock-
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In  vergrößertem Maßstabe  wird  dasselbe  durch  Fig.  12  ver-
anschaulicht:  drei epidermisbedeckte Hügel  erheben  sich  über einer 
prosoplektenchymatischen  Grundlage  von  40-65 p.  lVIächtigkeit  zu 
60-90 p.  hohen RUgeln.  Diese sind  mit  einem fast lückenlosen Ge-
Fig. 8.  Lager von aneinander stoßenden, scheinbar verwachsenen JJagerkugeln.  60/1.-
J!'ig.  9.  Zweist1icldges  Lager  von  scheinbar verwachsenen Lagerliugeln.  60/1. 
l!'ig.  10.  rrochtcl'kllgel  durch  kurzen Stiel mit Muttel'kugel verbunden.  188/1.-
Fig. 11.  Zwei  Lagerkugeln unabhängig voneinander  entstanden.  320j1.-
Fig. 12.  Drei  von  ~Ial'kschicht unterlagerte, unten offene  Ilagel'kugein.  188/1.-
Fig. 13.  Lageral'tige Verschmelzung von dicht beisammenliegellllen Lagerkugeln. 1211. Lagerbau  moosbewohllcuder Flechten.  425 
menge  von GOllidien  und kleinen  isodiametrischen Umhiillullgszellen 
erfiilJt, die in ihrer Gesamtheit den Charakter eines Paraplektenchyms 
besitzen, während das darunter befindliche Gewebe hauptsächlich aus 
fädigen Hyphen besteht und Lücken  von  zum 'reH recht ansehnlicher 
Größe  enthält. 
Wenn  auch die  hügeligen Thalli  ohne Berilldnng  der Unterseite 
in diesem Gebiete vorwiegen,  so treten  doch  auch, wie Fig. 11  zeigt, 
rein kugelige, ringsum geschlossene auf: die größere der beidell Lager-
kugeln  hat 99,5  It  im  DUl'clul1esser,  die  kleinere  78  p.  Ihr Inneres 
ist wieder  typisches Goniclialschichtgewebe  mit großen Gonidien  und 
4-5  p  großen  UmhiHlungszellen,  die  mit  JAicken  abwechseln  und 
die Algenzellen einschichtig (kleine Kugel) oder  eill- bis dreisehiehtig 
(große Kugel) bedecken.  Zwischen beiden Kugeln sind eillige Hyphen 
des Prosoplektenehyms  zu sehen, in dem  sie unabhängig voneinander 
entstanden  sind,  indem  erst eine,  etwas später eine  zweite  Gonidie 
von den Hyphen  erfaßt worden  ist.  Unter deren Reizwirkung haben 
sich  beide  Algenzellen  vermehrt,  sind  zu  kugeligen  Gruppen  herau-
gewaehsen und während dessen  yon den UmhiUlungs- und Epidermis-
zellen  umvvachsen  worden. 
Daß die Entstehung der Kugeln  auch  auf  andere \Veise erfolgen 
kann,  ist  aus  Fig.  10 ersichtlich: eine  größere  Ilugerkugel,  von  der 
nur  ein  kleiner Teil gezeichnet  worden  ist,  und  eine kleine  ganz 
gezeiehnete  stehen  durch  einen  engen  Gang  in  VerlJindung;  das 
Gewebe  der kleineren  ist sichtlieh jugendlicher  als  das  der großen, 
so duß man annehmen muß, jene ist aus dieser durch seitliehe Sprossung 
hervorgegangen,  wobei  auch  die  Gonidien  aus  der :Mutterkugel  in 
die Tochterkugel transportiert worden  sind.  Noch deutlieher ist  das 
an  einem  Jugendzustand  zu  sehen,  wie  er in Fig. 68 a von Lopad-ium 
pe.?Jizoide~6m  dargestellt worden  ist. 
Demnach  sind folgende  Entstehungsarten  für  Lagerkugeln  be-
obachtet  worden:  1.  Auf loekeres,  über toten  Moospflanzen  ausge-
breitetes  Hyphengewebe  der  Flechte  Lec'idea  w'ctica  gelangt  eine 
Algenzelle  (Chlorophyeee);  infolge  von  Reizvdrkungen,  die  VOll  der 
Flechte  ausgehen,  vermehrt  sich  die  Gonidie  zu  einer  kugeligen 
Gruppe und wird gleichzeitig von den stark vermehrten uml geteilten 
Fleehtellhyphen  umwachsen,  oft  epidermisartig umschlossen.  2. Die-
selben Vorgänge finden  statt) wenn  eine ältere Lagerkugel  an  einer 
Seite Prosoplektenchym hervorbringt und wenn dann  auf dieses  eine 
Algenzelle  gelaugt.  In beiden  Fällen  stammt die  Gonidie  aus  der 
Umgebung.  3.  Eine  ältere  Lagerkugel  kann  durch  Sprossung  an 
einem  beliebigen  Punkte ihrer Oberfläche  eine kleinere Lagerkugel 
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hervorbringen; auch die Gonidien der Tochterkugel stammen in diesem 
Falle  aus  dem Inneren  der  Mutterkugel.  .Als  ursprüngliche  Ellt-
stehungsart  muß  selbstverständlich  noch  die  angenommen  werden, 
daß  eine  Spore  auf J\1oos  zum  Keimen  kommt,  ihre Keimhyphen  mit 
einer .Algenzelle, die von außen angeweht worden ist, zusammentreffen, 
worauf  derselbe  Vorgang  erfolgt, wie  in  Fall 1. 
Der  eben  beschriebene  Lag  erb au  ist  bei  moosbewohnenden 
Flechten  der  verbreitetste  und  soll  als  der  vi e 1 k u g e li  g e  be-
zeichnet werden,  zur reinen ~~usbildnng kommt er nur auf verdorrten 
Moospflänzchcn.  Wenn  diese  bei  zunehmendem .Alter  vertorft sind, 
kann  das  Flechtenlager  scheinbar  cl eck e n art  i g  werden,  ganz 
ähnlich,  wie  ich  das  flil'  Biato1Yt  2tUginosa  (,rH.  FR.)  nachgewiesen 
habe,  die  auf Sand  boden  goniocystialen  Bau besitzt  und  erst  auf 
torfiger Unterlage zn Decken  mit höckeriger Oberfläche verschmih;t, 
aber hier  dann und  wann Rückschläge zum  goniocystialen Bau auf-
weist.  In bei  den Fällen ist claran,  (laß sich elie Trennung der Höcker 
meist  bis  zum  Grun/eie  verfolgen  läßt,  zu  erkennen,  daß  das  Lager 
kein  einheitliches  Gebilde,  SOl1clern  eine  Mosaik  von  seitlich  anein-
ander stoßenclen Lagerkugeln  ist. 
Der  LeC'idea  arctica steht mikroskopisch  am  nächsten: 
2.  Bac'id'ia 'lnim'oca'l''1)(;r,  rrH.  FR 
Das  aus  Schweden  stammende,  untersuchte  Exemplar  besteht 
hauptsächlich  ans  vertrockneten, braunen,  inhaltsleeren Pflänzchen, 
die  aber  von  einer geringen  Zahl leuchtend  grüner,  le  bensfrischer, 
beblätterter,  bis  2 cm langer lVlooszweige  überragt werden.  .Auf den 
verdorrten.ß!Ioosblättern sind häufig braune, fast kugelrunde.A  pothezien 
und  in  deren nächster  Umgebung kleine,  graue  bis  graubräunliche 
Kugeln, die aber nie zu einer deckenförmigen Kruste zusammenfließen, 
zu sehen. 
Das Lager gehört dem  vielkugeligen rrypus  an,  wie  aus Fig. 14 
ersichtlich ist,  einem Längsschnitt (Lurch  einen  abgestorbenen Zweig 
von  1486 "" Länge und  690,3 ""  größter Breite.  Sein durch  die Mitte 
ziehender Stamm  ist  am Grunde 90""  dick,  an  beiden Seiten mit je 
sechs Blättern  besetzt, von  denen  das  größte 1221 ""  lang ist.  Alle 
sind mit kleinen kugeligen Lagerkörpern  besetzt,  die jedoch  an dem 
Ende  des  längsten  Blattes  zu  einem  keulenförmigen  Gebilde  ver-
schmolzen  sind.  Die Lagerkugeln  sind  bis  21 ""  groß,  nicht  unter 
14,Lt  und  enthalten  immer mehr als  zwei  Gonidien.  Näheres  iiber 
sie  ist aus  Fig·.  15  ersichtlich,  der Darstellung eines kurzen  Blatt-
abschnittes  aus der Mitte von Fig. 14: an dem bis 12 fl dicken Blatt-IJagerbau  moosbewohnender Fleehten.  427 
Längsschnitt sind  acht Lagerkugeln fest gewachsen,  seehs  VOll  ihnen 
um  oberen  Ende  dicht  gehäuft.  Durch  einige  langgliederige,  zarte 




Fig.  14.  Längsschnitt  durch  eine  "illoosknospe.  42/1.  - Fig.  1[>.  KurzeR  Ästchen 
rlerselben  mit  8  Lagerkugeln.  104/1.  - Fig.  16.  Längsschnitt durch Knospe  mit 
Apothezinm.  ab schalenförmiger Flechtenkörper als 'l'räger von Lagerkugeln.  42/1.-
Fig. IBa.  .Kleine Partie des Schalengewebes.  320;1.  - Fig. 17.  Querschnitt durch 
2  Apothezien  auf  gonidienreichen  Lagerkugeln.  42j1.  - Fig. 17 a.  Zwei  dieser 
Lagerkugeln stärker vergrößert.  20311. 
des  Stengels  in  Verbindung.  Die  mit  A  bezeichnete  Kugel  hut 
18,6 ft  Durchmesser  und  enthält,  im  Querschnitt  gesehen,  sieben 
Gonidien,  eine· in  der  Mitte,  die  sechs  anderen  im  Kreise  um  jene 
29* 428  E.  BACHMANN 
herum angeordnet.  In gestreckten Lagerkörpel'l1 (B in Fig. 15) liegen 
die  Algenzellen  meist zweischichtig  übereinander. 
An dem Moospflänzchen,  von dem Fig. 14 einen medianen Längs-
schnitt darstellt,  saßen  drei  Allothezien,  eins  einzeln  nnd  zwei  eng 
miteinander verwachsen.  Ersteres wird durch Fig. 16 veranschaulicht: 
es  ist 915 f-l  lang,  bis  455 ,u  hoch,  das  an  Schläuchen  und  Sporen 
sehr reiche  Hymellium  bis  73 Il mächtig.  J;Js  sitzt (im  Querschnitt 
gesehen)  auf einer Reihe  von  fünf Lagerkörpern,  die  sich  von  den 
Lagerkugeln des Thallus durch ihre unregelmäßige Gestalt und ihren 
größeren Gonidiel1reichtum unterscheiden.  Sie sind bis 80 P"  zusammen 
480 p  lang und liegen  der im Längsschnitt getroffenen  Moosknospe 
nicht unmittelbar auf,  sondern einer 46 P dicken und bis 90 plangen 
Scheibe Ca b) von dichtem Flechtellgewebe, dessen mikroskopischer Bau 
aus Fig. 16 a erkennbar ist.  Er ähnelt dem eIes 382 ft mäclltigen Hypo-
theziums,  enthält aber mehr fadel1fönrligeElemente  als  dieses,  das 
fast  nur  aus  runden  zusammengesetzt ist.  Die beiden [lurch Fig. 17 
"Veranschaulichten Apothezien  von  der Seite des Moosschopfes Fig. 14 
sind  zusammen 821 p  lang, bis  498,5 fl mächtig,  wovon 65 p  anf das 
Hymenium kommen.  Es  ist dunkler  gefärbt  als  das  dichte  Hypo-
thezium,  das  von  zwölf  sehr gonidicnreichen  Lagerkörperll  unter-
lagert wird.  Diese  bilden  zusammen  eine  Scheibe,  die  aber  ihrer 
Zerklüftung wegen  nicht  al:-:;  Decke bezeichnet werden  darf,  sondern 
als wesentlicher Teil des "vielkugeligen" Lagers anzusehen ist.  Zwei 
von  ihnen sind in  Fig.  17 a  bei stärkerer Vergrößerung  dargestellt. 
Sie  zeigen  deutlich,  daß  die  in  ihnen  enthaltenen  Gonidien  mehr 
als  doppelt  so  groß  sind  als  die  in  elen  gewöhnlichen  JJagerkugeln 
(Fig.  15),  und  daß  ihnen  eine  epidermis  artige  Außenwand  fehlt. 
Unterhalb  dieser  Lagerausbreitnng  liegen  zahlreiche  durch  Um-
randung  als  1Vloosteilchen  gekennzeichnete,  unregelmäßig gestaltete 
Schnittstücke. 
Von  Lecidea  arci'ica  unterscheidet  sich  Bacidic~ micl'ocarpa  durch 
die Schicht von unregelmäßig gestaltetem, sehr gonidienreichem Lager-
körpern unterhalb  des Hypotheziums  und  durch  die Kleinheit seiner 
über  elie  Moosblätter  verstreuten,  meist  kugelrunden,  epidermis-
bedeckten Lagerkugeln. 
3.  Bacüliet  s(lb~tleto'ru/n'L (FLKE.). 
Von  ihr  ist  eine  erzgebirgische,  eine  süclbayrische  und  eine 
Schweizer Pflanze untersucht worden. 
Die  erste war ein etwa 2  cm  langer,  gerader, von oben bis uuten 
beblätterter Stengel mit mehreren halbkugeligen,  die Blätter über-Lagerbau  moosbewohnender Flechten.  429 
ragenden Apotbezien,  der,  von  oben  angefangen,  in 10 p  dicke (~uer­
schnitte  zerlegt  worden  ist.  Fig.  18 zeigt  den  vierten  Quersellllitt 
der  ersten  Reihe  aus  der  ersten  Serie,  er ist 956 p  lang  (a b),  bis 
637 !t  breit  (c d)  und  enthält mehr .Moos- als Flecbtellteilchen.  Jene 
SiIlll  teils  kreisförmig  (Stengelquerschnitt),  meist aber Iinear-bogen-
fürmig (Blattquerschnitte).  An einern dieser BIattquerschllitte (bei L) 
ist  ein  124 p  langer und  GI p  (licker Lagerkörpcr angewachsen mit 
Gonidien  in 2-4 Schichten  durch  die ganze Dicke,  aber nicht durch 
die  ganze  I..1änge.  - Das größte  Lagel'stück in  diesem  (iuerschnitt 
ist  kreuzähnlich,  271 /1  lang  und  enthält Gonidien  an  der ganzen 
Außenseite  des  I..1ällgsstammes  und  in  der verbreiterten  Hälfte  des 
Querbalkens.  Die  Mächtigkeit  der Gonidienschicht  steigt  hier bis 
auf 35,5 p. 
Der  nächste  Querschnitt  derselben  Reihe  ist  in  Fig. 19  dar-
gestellt:  eine gonidienerfüllte Kugel  von  182 p  Durchmesser erhebt 
sich  auf  einem  nicht  sehr  gonidienreichen,  decken  ähnlichen  310 p 
langen  Lager.  Das Innere enthält  eine 49 X  24 p  große  I.1Ücke. 
Den  sechsten  Querschnitt zeigt Fig. 20:  eine flachbogenförmige 
Lagerdecke  von  310 p  Länge  und  62-89 fl Dicke  führt  Gonidiell 
in 1-5 Schichten  bei  62 p  höchster Mächtigkeit für  die  Gonidien-
schicht;  das  unter  und  über  dieser  befindliche  Gewebe  ist  ganz 
dicht.  An  ihrer  Unterseite  besitzt  diese  Lagenlecke  sieben  aus 
dichtem Flechtengewcbe  bestehende wurzelähnliche Fortsätze,  deren 
Länge  his  232 p  geht.  Die  drei  ersten sind  durch  eine Lücke  von 
der Unterseite  des Lagerkörpers  getrennt,  der  vierte hat eine  noch 
größere Lücke in  der Mitte seines Verlaufs und nur  die drei letzten 
sind  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  erkennbar.  Alle  diese  Rhizinell 
ruhen  mit  einem  oder mehreren Punkten  ihrer Oberfläche  auf nicht 
mit gezeichneten  lVIoosresten,  meist Blattquerschnitten,  dienen  dem-
nach  zur Befestigung  des  Flechtenlagers,  die  besonders  notwendig 
ist,  weil  diese Lagerdeckcll  die  Stellen sind,  an  denen  die  Flechte 
Apothezien  hervorbringt. 
Gleich  zwei  FrUchte treten an  dem  durch  Fig.  21  veranschau-
lichten  Querschnitt  auf:  es  ist der 13.  Schnitt  der zweiten  Reihe; 
vom  linken Lagerende  bis  zum  rechten Rande  des  Apotheziums  ist 
der Schnitt 589 p,  das Apothezium  selbst 263 p  lang,  bis 217 p  hoch; 
es  besitzt ein  77 p  mächtiges Hymenium, während auf das sandgelbe 
Hypothezium  nur  140 p  kommen.  Ähnlich  sind  die  Abmessungen 
der  zweiten  Frucht.  Unter  den  Apothezien  fehlen  die  Gonidien, 
aber seitwärts von  ihnen  und  auch  zwiscben ihnen ist die GOllidien-
hone 1-4  schichtig,  das  d eck  e n f ö r In i g e  Lager,  in  dem  sie sich 430  E.  13ACH1>fANN 
ausbreitet, 54-65,5  ß  mächtig.  Rhizoidellartige, lange Hyphel1stränge 
waren nur unter dem linken Lagerellde zn sehen, rechts davon nichts 
als  Moosreste. 
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Fig.  18.  Querschnitt dmch flecbtenbedeckte  r.1oos1mospe.  Tl  Lagerkugel.  22/1.-
Fig.  19.  Deckenförrniger  Lagerkörper  mit  Kugelanschwelhlllg.  88/1.  - Fig. 20. 
Deckenföl'miges Lager aus  der Nähe  eines Al)otheziums.  88/1.  - Fig. 21.  Decken-
förmiges  Lager  mit  2  Allothezien.  44/1.  - Fig. 22.  Deckenförmiges  Lager  mit 
Lagerkugeln  unter einem  Allothezium.  44/1.  - Fig. 23.  Querschnitt durch Moos-
knospe.  AIJotbezium  auf stielartigen Lagerköl'pern.  44/1.  - Fig. 24.  Querschnitt 
(lurch !.'Ioosknospe  mit zahlreichen Lager]mgeln.  44/1.  - Fig. 25.  Lagerkugel ver-
größert.  23211. - Fig. 26.  Hyphenbedeckter lIfoosfaden mit 6 Lagerkugeln.  Q k100s-
stengel im Querschnitt.  78;1. Lagpl-lmu  llloosbe  ... vohnender Flechten_  431 
Ven  48.  Querschnitt durch  dieses  IJager zeigt  Fig.  22;  er ent-
hält  nur  eine  Frucht  und  ist von  u-b 1513 It  lang,  wovon  442 ß 
auf  die  Länge  des  Apothe:/liums  kommen.  Am  Grunde  des  Hypo-
theziums  enden  zwei  gonidienhaltige  Lagerarme ;  sie setzen  sich  in 
gleicher  Beschaffenheit  in  Kugel-,  meist  aber Deckenform  (d)  bis 
ZU111  gegenüberliegenden  Ende  des Schnittes fort.  Die meisten  von 
ihnen liegen am Außenrande des Querschnittes (nach links gewendet), 
einige  aber  auch  in  seiner Mittellinie;  sie  sind  sichtlich  ärmel'  an 
Algenzellen  als  die  randständigen. 
Ähnliche  Beschaffenheit  zeigt  auch  der Querschnitt 23,  etv;,a 
der 70. der ganzen Reihe.  Die Gesamtlänge desselben beträgt 1301 #, 
die Breite  623 p,  das  Apothezium  ist  550 ß  lang  und  430 11.  hoch. 
Das Lager besteht aus  15 kugeligen  oder länglichen, sehr gonidien-
reichen Körperchen,  von  denen  die  drei  obersten  einen 201 #  langen 
Stiel für  das  Apothezium  bilden;  sie  sind  ·wesentlich  dunkler,  weil 
gonidienreicher als  die untel'eI1. 
Noch  tiefer,  näher dem  Grunde  der Moospflanze,  außerhalb  des 
Gebietes,  in  dem  Apothezien  gebildet worden  sind,  entstammt  der 
Querschnitt Fig. 24.  Seine Breite von links bis rechts beträgt 749,6 #, 
die  Länge  rechtwinklig  dazu  796,5 #,  den  .Mittelpunkt  bildet  ein 
Stengelquerschnitt von 139,5 X  108  #  Ausdehnung, mit dicken, braunen 
Zellwänden.  Um  ihn herum sind knospenartig Moosblattquerschl1itte 
angeordnet,  deren  Enden  bis  zu  713 #  Abstand  divergieren.  Noch 
weiter  auseinander liegen  die  beiden  Lagerkörper I  und r,  nämlich 
1038 p.  Auch  die  übrigen  LagerkugeJn  liegen  fast  alle  an  der 
Oberfläche  eler Moosknospe,  wenige werden  durch l\ioosblätter  über-
lagert. 
Zeichnet  man  die  vorhergehenden  und  nachfolgenden  J.Juger-
querschnitte,  so  findet  man,  daß  die größten Lagerkörper nur in den 
allernächsten  Zeichnungen  an  derselben Stelle  und  in  wenig  ver-
änderter Form  wiederkehren.  Daraus  ist  ersichtlich,  daß  sich  die 
betreffenden  Lagerkörper  nur  ebensovielmal  10 p.  nach  oben  und 
unten erstrecken,  als sie sich wiederholen,  daß ihr Höhendurchmesser 
also  ungefähr ebenso  groß,  wie  der unmittelbar  aus  der !6eichnung 
ersichtliche  Längs- und  Qnerdurchmesser,  daß  die  meisten  dieser 
Lagerkörper isodiametrisch  sind,  daß  anders  gesagt,  das Lager von 
Bacidia  sltbuletorwn  vielkugelig ist,  obgleich  es unter  den  Apo-
thezien  und  in  deren  Nähe  zn  d eck  e n f Ö r mi ger  Ausbreitung 
übergeht. 
Eine  solche  isolierte  Lagerkugel  (Fig.  24 r)  veranschaulicht 
stärker vergrößert Fig. 25:  der Gesamtdurchmesser beträgt 91 ß,  die 432  E.  EACHMANN 
Gonidien sind siebenschichtig eingelagert, stoßen zum Teil unmittelbar 
aneinander,  sind  aber  noch  häufiger durch  Umhüllungszellen 1-3 
schichtig  bedeckt.  Beitle  Elemente  bildeu  ein fast  lückenloses  Ge-
webe,  das  an  einer Seite mit  Moosteilchen  verwachsen  ist,  nämlich 
an  der  Südseite  mit  einem  einschichtigen  Blatt)  dessen  entleerte 
Zellen  braunwandig  sind)  an  der  Ostseite  aber  mit  einem  zwei-
schichtigen  Flechtenhyphenstrang ;  als  solcher  gibt  er  sich  durch 
die Farblosigkeit seiner Wäncle  und  durch das blauschwarze Plasma 
seiner Zellen  zu  erkennen.  In  der Zeichnung  kommt  die Farblosig-
Fig. 27.  Stecknadelförmiger  Flechtenkörper  mit  Apothezium.  12/1.  - Fig. 27 a. 
Querschnitt  durch  den  nadelförmigen  Teil.  :hp-3  :h1oosstengel.  82/1.  - Fig. 28. 
Querschnitt  durch  Moosknospe  mit  Lagerkugeln.  cl  hyphenbedeckte  l'tIoosbliitter. 
44/1.  - Jj'ig.  28 a.  :\Ioosblatt im Längsschnitt mit gewellter HYllhendecke.  360/1.-
Fig.  28 b.  Fünf Zellen  eines J\foosblattes im Längsschnitt.  510/1.  - Fig.  29.  Quer-
Hchnitt durch lIIoosknospe aus der Nähe eines Apotheziums mit deckenförmigem Lager. 
E  verschlepptes l'tIoosteilchen.  M  Moossteng·elquerschnitt.  44/1. 
keit der Umhiillungs- und Rhizoidenzellen nicht recht zur Geltung, weil 
ihre Umrisse der Vervielfältigung wegen mit Tusche gezeichnet werden 
mußten.  Wären  sie mit einem harten Bleistift gezeichnet worden) so 
würde  der Gegensatz zwischen Moosblättern und Flechtenlagerteilen 
viel  auffallender sein  und  der  Wirldichkeit mehl  entsprechen. Lagerbau moosbewohnender  Flechten.  433 
Lagerkugeln in reihenförmiger Anordnung zeigt Fig. 28: an einem 
lVloosstengelquerschnitt  (Q)  VOll  102 f.t  Durchmesser  entspringt  ein 
663 p.  langer  Moosfaden  VOll  8-15 p.  Dicke,  der  sich  am  oberen 
Ende verzweigt und hier eine deckenförmige Lagerausbreitung trägt, 
sonst überall  nur kugelförmige.  Von  eleu  vier Lagerkörpern  in der 
Mitte  des  Stengcls  sind  drei  halbkugelig  und  sitzen  mit  breiter 
Fläche  der Unterlage  an;  die  unterste ist 77 X  42 f1  groß,  die vierte 
bei gleicher Länge 55 p.  hoch.  Die  beiden kugeligen  um  äußersten 
Ende  der  beiden  GabeHiste haben  nur 36 p.  Durchmesser;  alle  sincl 
mit  Gonidien  in  2-4 Schichten  erfüllt,  von  dem  deckenförmigen 
Lagerkörper aber nur der rechte Rand.  Dort,  wo keine Lagerkugeln 
anhaften, ist der Moosfaden in seiner ganzen Länge mit einer dünnen 
Schicht von Flechtenhyphen  überzogen,  am Grunde  sogar mit  einem 
31 X  20 fl  großen  Hyphenbüschel  bedeckt. 
In  seinen Lieh.  exs.  Monac.  hat AHNOLD  dieselbe Flechte unter 
Nr. 181  herausgegeben.  Außer  fJechtenbewachsenen  l\IoosbüscheJn 
gewöhnlicher Beschaffenheit  ist  auch  ein  stecknadelförmiger .Moos-
körper (Fig. 27)  gefunden  worden:  ein  ,veißHeher Stiel von  1858,5/l 
Länge trägt ein 935 ft langes, fast kugeliges, dunkelbraunes Köpfchen, 
das Apothezium.  Ein  etwas  unterhalb der Mitte des Stiels geführter 
Q,uerschnitt  hatte  die  durch  Fig.  27 a  veranschaulichte Beschaffen-
heit:  VOll  Moosbestandteilen sind 11ur  drei an ihren dunklen Umrissen 
uml ihrer feinen Kästelung kenntliche Stengelquerschnitte vorhanden. 
Rundum  sie herum liegen FJechtengewebsquerschnitte, meist isodia-
metrische  oder  tangential oder radial gestreckte,  dichte,  weißlich-
gelbe Körper,  allesamt  unter  ihrer Außenseite  mit 3-4 Schichten 
von  Gonidien  ausgestattet.  Vergleicht  man  mehrere  aufeinander 
folgende  Querschnitte,  so  zeigt  sich,  daß  sich  die  kleinen  Lager-
körper  in  senkrechter Richtung ziemlich weit  el'strecl{en.  Es macht 
den  Eindruck  als  seien  sie  an  den  nicht ganz  2 mm  langen  Moos-
stengeln  emporgewachsen,  lüttten  um  diesen  Stiel einen  aus  vielen 
Einzelstiicken zusammengesetzten Hohlcylinder gebildet,  um sich zu-
letzt zu  einem krMtigen  Apotheziulll  umzubilden. 
Auf  dem  Kapf  bei  Amden  am  Nordufer  des  "\Valensees  in 
der Ostschweiz  habe  ich  Bacid2'a  salmletoru?n  auf einem  10 X  5 cm 
großen  ~Ioospolster gefunden,  von  dem  nur noch  lJfi  frisch und grün 
aussah.  Alles  andere  war  braun,  verdorrt  und  hier reichlich mit 
A.pothezien  besetzt.  Den Querschnitt  durch eins der lVloospflänzchen, 
das  276]  f.1  hoch  und  bis  zu  1328  breit war  (aber nur nahe  dem 
oberen  Ende,  denn  nach  unten  verschmälerte  sich  die  Pflanze 
stetig)  nahe  der Mitte  des  Stengels zeigt  Fig. 28: Der  Querschnitt 434  .E.  BACH~IANN 
des  lVloosstengels  von  156 X  120 p.  Durchmesser  nimmt  nicht  ganz 
die  Mitte  ein;  von  ihm  aus  strahlen  Blattquerschnitte nach  allen 
Seiten  und  sind  an  ihren  Enden oder in  ihrem  ganzen  Verlauf mit 
rundlichell  Lagerkugeln  verwachsen,  an  dem  untersten  Blattquer-
schnitt  mit nicht weniger als  sechs;  im  ganzen sind  deren  15 vor-
handen  und  dazu  zwei  DOPl)elkugeln.  - Der größte und  gonidien-
reichste Lagerkörper,  der in  der ganzen Serienreihe geful1 den wurde, 
war 232,5 X  138 ß  groß  und  enthielt sieben runde Gonidiengruppen. 
Noch  viel  größer  werden  jedoch  die,  die  zur Hervorbringung von 
Apothezien  dienen,  wie  Fig. 29  zeigt,  ein  Querschnitt  aus  dem 
Gipfel  des MoospfHinzchens,  aus dem  auch Fig. 28  stammt.  Er mißt 
990 X  750 p.,  lehnt  sich  an  drei  Moosstämmchen  an,  deren  Quer-
schnitte  mit  1\1  bezeichnet  worden  sind;  von  ihnen  gehen  bogell-
förmig  verlaufende Rlattquerschnitte  nach  allen Seite!l.  Ein kleiner 
Abschnitt  eines  solchen  Blattes ist  VOll  dem  seitwärts wachsenden, 
fein  senkrecht  gestrichelten  Lagerkörper  756 ß  weit  bis  nahe  an 
dessen  Rund verschleppt worden  (B). 
Vereinzelte,  klein~re Lagerkörper sind  dem  großen  vorgelagert, 
einer  an  der Nordwestecke (K),  fUnf  an  der Südwestseite,  alle reich-
licher  mit  Gonidien  erfüllt,  als  ihre  Punktierung  erkennen  läßt. 
Auch  der  große  Lagerkörper  enthält  an  seiner ganzen  Außenseite 
unter  der Oberfläche  in  drei  bis  fünf Schichten  gesunde,  plasma-
reiche  GOllidiell. 
Die  dem  Lagerkörper  zunächst  befindlichen,  zum  Teil in  ihm 
versenkten Moosblätter sind beiderseits oder bloß einseitig von zarten 
Flechtenpilzgewebe  bedeckt,  manche  nur  an  der Spitze,  andere in 
dem  größten  'reil  ihrer  Erstreckung.  Den  gleichen  Hyphenbelag' 
sieht man  auch  auf  den  mit  cl  bezeichneten JYloosblättern  eIes  Quer-
schnittes  28.  In  vergrößertem  Maßstabe  stellt  ihn  Fig.  28 a  dar: 
ein  143 11  langer Blattlängsschnitt ist in  seiner ganzen Länge auf 
einer Seite  mit  einer  zusammenhängenden  Hyphel1schicht  bedeckt, 
welche  an  Dicke  zwischen  4  und 30 ß  wechselt,  an  Schichten  zahl 
zwischen  1  und 6.  Die  Hyphenwände  sind  farblos,  gegen  2 ß  dick 
und  schließen  einen  kaum  0,5 ß  dicken,  gegliederten Plasmafaden 
ein.  DeI'  HYl)henbelag  bildet  auf  der  ganzen  Strecke  vier  An-
schwellungen,  wo  die  Hyphen  haufenartig übereinanderliegen,  zum 
kleineren  Teil  kreisrund,  meistens  etwas  gestreckt sind  und  mehr 
oder  weniger senkrecht emporstreben. - In noch stärkerer Vergl'öße-
rung  zeigt  dasselbe  Fig.  28 b:  fünf  Zellen  eines  Moosblattes  im 
Längsschnitt sind zusammen  33,6 fl lang;  die  Dicke  beträgt l2,8 ß. 
Die  Wände  sind  dunkelbraun,  auch  die  Zwischenzellwände,  wenn Lagerbau moosbewohllellder  Flechten.  43i) 
auch  nicht so  dunkel,  wie  die  Außenwände.  Zwei  von  den  Zellen 
enthalten  noch  etwas Plasma,  drei sind  ganz leer.  Auf  der  einen 
Seite ist  das Blatt in  zwei Schichten  mit Hypben des Flechtenpilzes 
bedeckt,  die  etwa 4 f.l  dick  sind  und  einen  bis 0,5 fl (lieken I'lasma-
faden  führen.  Die  im  Querschnitt  getroffenen  Hyphen  sind  kreis-
rund,  im Längsschnitt  getroffene  fadenförmig  und  zeigen  einen ge-
gliederten  Plasmafaden.  Sie  schließen  lückenlos  aneinander  und 
bedecken  die  Oberfläche  ebenso.  Gonülien  fehlen  dieser Hyphell-
bekleidung  gänzlich. 
"Wenn  man  die  anfeinanderliegellden  Schnitte  der  Serien,  die 
auS  der letzten  :iVIoospflanze (Fig. 28--29 b)  hergestellt worden  sind, 
miteinander vergleicht,  so  findet  man  schon  in den ersten  ~chnitten 
(z.  B.  Sn.  3)  sechs  kugelige  oder  halbkugelige  Flecbtenpilzkörper 
mit Gonidien,  im  60.  Schnitt  deren  sieben,  darunter  einen  Lager-
körper  VOll  232 X  138 f.l  Ausclelmung  mit  7  Gonicliellgrllppen,  aus 
6-21 Algel1zellen  (im  Querschnitt  gesehen)  zusammengesetzt.  Der 
100. Schnitt zühlte  17 Lagerkörper,  darunter als größten einen 17ß fl 
langen,  keulenförmigen;  als  160.  endlich ist der  gewollnen  worden, 
von  dem  Fig.  29  stammt  mit  dem  großen,  gonidienreichen  Lager-
körper,  der  die  Grundlage fUr  ein  oder  mehrere  Früchte bildet. 
Der  rl'hallus  von  Bacidin snbuleto1"1tJn  ist  nach  aHellem.  wie  der 
von  Bac.  microcarpet  und  Lee.  etrcNca,  zn  den  vi el ku gel  i g e 11  zu 
rechnen, unterscheiuet sich  aber von  lIem  der  beiden  letzten  Arten 
dadurch,  daß erd  0 r t, wo erz  u r  Bi  1 dun g  von Apo t h e z je  II 
übergeht, stark anschwillt und unter Vermehrung der 
Gonidien Deckel1form"annimmt. - Die Vereinigung zu 
einem  mosaikartig zusammengesetzten  Hohlcylinder 
(Stecklladelform (Fig. 27, 27 a") ist ein e ga n z seI tell e An n a 11 me, 
zeigt aber, welche Umhildungsfähigkeit der Flechten-
thallus ereeichen kann. 
4.  Bacillüt '1UllSeOrIH1l,  (S,y.)  MUDD. 
Diese Flechte konnte an Exemplaren aus der Umgebung Münchens 
(Kiesgrube  an  der  Eisenbahn beim Nymllhenburger Kanal.  ARNOI,U, 
Lieh.  exs.  l\ionac.  NI'. 57),  aus  dem  Erzgebirge  (Halde  der  Roten 
Snclelzecbe,  westlich VOll Kupferhübel) und aus Schlesien (IJöwenberg, 
Kalkbriiche  bei  Obergießmannsdorf)  untersucht  werden.  An  allen 
diesen Punkten  breitete sich  die Flechte über vm:dorl'ten  Pflanzen-
resten  aus,  wie  Fichtennadeln,  dünnen  Zweiglein,  abgestorbenen 
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hatten  sie  schwärzliche Farbe  angenommen  und  waren  stellenweise 
mit  ganzen  Scharen  von  schwarzen, hoch  gewölbten  Apothezien  be-
deckt.  Diesen  gegenüber  tritt das Lager immer  sehr zurück;  nur 
stellenweise sieht man es in Form kleiner,  grauer Körnchen zwischen 
den  Früchten  auftauchen  oder  dünIlste  Zweige  in  Körnchenform 
überziehen. 
Die Lagerform ist je nach der Unterlage verschieden:  auf Holz-
teilchen,  N ad  eIn  usw.  breitet  es  sich  gern  d eck  e na  r t i gaus:  in 
Fig.  30  sind  von  einer  651 p  langen  Decke  418,5  fL  dargestellt 
worden;  ihre  Dicke  beträgt 46,5-62 fl,  wovon  14 p  auf  die  Rinde, 
32,5-48 p  auf  die  2-4  schichtige Gonidienzone  kommen.  An  das 
Lager  schließt  sich  ein  413 p  langes,  341 p  mächtiges Apothcziurn 
mit sehr dunklem  Hypothezium und  5(1  p  mächtigem Hymeniurn  an, 
das  von  gonidiellfreiem,  farblosem,  bis  30 p  mächtigem Mark unter-
lagert wird. 
Im  Querschnitt  durch  ein  abgestorbenes  l\ioospflänzchen  war 
das  Lager in  Form  von  Kugeln  oder kugelähnlichen Gebilden  über 
Stengel und Blätter  verteilt.  Eine  solche Kugel  zeigt  Fig.  31: ihr 
Durchmesser beträgt 112 p,  im Inneren enthält sie ganz gleichmäßig 
verteilt zahlreiche, an ihren blauschwarzen Plasmakörpern erkennbare 
GOl1idien;  sie  liegen  entweder  einzeln  UD d  sind  dann 5-7 p  groß 
oder  zu  6-7 gruppenweise  beieinander,  messen  nur 4 p  und sind 
offenbar vor kurzem  durch 'reiJung  aus  einer größeren Gonidie  ent-
standen.  Alle  sind  von Umhii.llungszellen  bedeckt,  aber nie allseitig, 
und die Lücken  zwischen  ihnen werden durch fädige Hyphen  über-
brückt.  Die Begrenzung nach  außen  wird  durch  gestreckte,  bis  4 p 
dicke  Hyphenzellell,  aber nicht an  allen Seiten  vollzogen.  Dadurch 
unterscheidet  sich  diese Kugel  von  den  echten  Sore  dien,  vor  allem 
aber dadurch,  daß sie durch Hyphenstränge mit den Moosblät.tern der 
Umgebung  eng und fest verwachsen  sind,  denn  auch  die  mit a, b,  c 
bezeichneten Strangstückchen lassen sich auf benachbarten Schnitten 
bis  zu  der Lagerkugel und  zu  benachbarten Moosteilchen  verfolgen. 
Diese feste Verankerung wiclerspricht  d er als ungeschlechtliche Ve1'-
breitullgsmittel angesehenen Natur der Soredien. Die bei Bac. rnUSCQ1'um 
auftretenden goniclienerfüllten Kugeln können nichts anderes als Teile 
des  Thallus  sein,  die  überall  da  auftreten, wo  abgestorbene M008-
pflänzchen  bis  an  die  Oberfläche  reichen.  Ihrer Kleinheit  wegen 
und  weil sie  zum  Teil in  der  rriefe  der  Moospflanzen  angewachsen 
sind,  ist selbst bei Lupenvergrößerung meist wenig von dieser Lager-
form  zu  erkennen. Lagerbau moosbewohnender Flechten.  437 
Beide I-,ager, die Decken- uncl Vielkugelform sind an dem gleichen 
lVlii.nchener  Exemplar gefunden  woruen,  weil  die  Unterlage  stel1en-
Bacidia  mWlCorllm. 
Fig.  30.  Deckenförmiges Lager mit Allothezium über Holz.  88;1. - Fig. 31.  Lager-
kugel mit RYIJhensträngen.  a, b, c isolierte Strangstücke.  208/1. - Fig. 32.  Decken-
förmiges  Lager  mit  zungenartigem  Fortsatz.  92,1.  - Fig.  33.  Deckenförmiges 
Lager mit zungenartigen Fortsätzen.  92/1.  - Fig. 34.  Apothezinm  auf  gonitlien-
reicher  Lagerkullpe  über  Rolzkiirller.  66,1.  - Fig. 35.  Lagerkugel auf Moosblatt 
im Längsschnitt.  360;1. - Fig. 36.  Niedriger Lagerkörper auf 1I1oosblatt.  a,  b lIloos-
zellen.  240/1.  - Fig. 37.  Isidium  aus  der Nachbarschaft des Allotheziums  Fig. 34. 
62/1.  - Fig. 38.  Isidium  aus  der Nachbarschaft  des  AllOtheziums  Fig.  34.  62!1. 438  E.  BAOHMANN 
weise torfartig verändert war.  Hier zeigte das deckenförmige Lager 
gewisse  durch  Fig.  32  und  33  veranschaulichte Abweichungen.  In 
der ersten erhebt  es sich auf 155 fh  langen,  am Grunde gonidienlosem 
Fuß  Ca  b)  bis  zu  132 fh  Höhe  und  sendet  vom  Ende  der  Lücke L 
aus  einen  zungenförmigen Fortsatz l)arallel zur Holzoberfläche  78 fh 
lang,  erfüllt mit 2-3 Schichten  von Algenzellen.  Links  von  diesem 
Gebilde  saßen drei Apothezien dicht beieinander über  einer 1327,5 fh 
langen, dÜHnen,  gonidienlosen Schicht von .l\iarkgewebe.  Zwei Lager-
decken  übereinander zeigt Fig. 33,  und  da jede von ihnen auch noch 
eine  Zunge hervorgebracht hat,  die  in  der gleichen  Richtung  ver-
läuft,  wie das Hauptlagerstück, liegen  am Grunde zwei,  hierauf drei 
ul1el  eine  kurze Strecke lang  sogar  vier Decken  übereinander,  alle 
mit  Goniclien  erfüllt,  die  unteren  Decken  allerdings  nur  in  einer 
Schicht,  die  oberen  in  zwei  bis  drei  Schichten.  Links  von  clieser 
zwei- bis  vierfachen Decke  entspringen  aus dem Gewebe  der Unter-
lage noch zwei ebenfalls deckel1förmige Lagerteilehen, die aber schief 
aufwärts gewachsen  sind  und  von denen  das größte  auch schon  den 
Anfang  einer Zunge  hervorgebracht hat.  Die  erste Decke ist 232 Ik 
lang,  die kleinste  108 fh,  jene enthält die Gonidicl1  in  zwei  bis  drei, 
diese  in  ein  bis  zwei Schichteu. 
Nicht selten kommt es bei diesel' Art vor,  daß das gonidiel1reiche 
Lager  durch  das  Apothezium  verdeckt  wird.  In  Fig. 34  ist  ein 
1002 fh  hohes  bis 577 Ik  breites  Holzpal'enchym  dargestellt,  das  mit 
einem  sehr gonidienreichen  und  darum  sehr  dunklen  Lagergewebe 
knppenartig  bedeckt  ist.  Es  ist  querüber  gemessen  536  fh  lang, 
46-95 Ik  mächtig  und  enthält  die  großen,  plasmareichen  Gonidien 
in  drei  bis  acht Schichten;  stellenweise lassen  sie  gar keine  Um-
hiillungszellen zwischen sich erkennen,  so  dicht liegen sie.  Sie haben 
das  .Material  geliefert zur Hervorbringung  cles  ganzen  Apotheziums 
mit  seinen. elI'ei  Schichten:  einem  2211k  mächtigen  hellbrüunlichell 
Hypothezium,  einer  dunkelbraunen,  ö2  Ik  mächtigen  subhymenialen 
Schicht  und  einem  93/t dicken,  hellen  Hymenium.  Die Mächtigkeit 
des  Flechtengewebes  beträgt  hiernach  einschließlich  des  gonidiell-
führenden  Lagers  444,5 p.  Das  völlig  dichte Hypothezium  besteht 
ebenso  wie  das  dunklere Subhymenium  aus lauter isodiametrischen 
Zellen  von  6-8  Ik  Durchmesser  mit  einem  bis  1 Ik  großen,  blau-
schwarzen  Plasmakörper.  Dieser wird  "Von  einer 2 Ik  dicken,  farb-
losen Innelliamelle, diese von  einer 1 fh  starken, dunkelbraunen Außen-
lamette  umschlossen.  Manchmal  umschließt  sie  aber  statt  eines 
einzigen  zwei  bis  drei  Plasmakörper  als  gemeinsame  Hülle  und 
bildet  dann Zellgruppen von  14 fh  Durchmesser.  Den gleichen  Bau Lugerhll.u  moosbewohueIuler  Flechten. 
hat auch die subhymeniale Schicht, nur daß  sich  die  dunkle Färbung 
auch  auf die  Innelliamelle  erstreckt. 
Das Lager greift,  wie  schon  oben  gesagt  ~wordeIJ  ist,  kappen-
förmig  U  bel'  das  obere  Ende  des  als Träger  dienenden  Parencbym-
körpers und hat  an dieser Stelle nicht  allein  den Inhalt  der rrl'ägel'-
zellen  aufgezehrt,  sondern  auch  einen  rreil  der Epillel'miszellwalld 
resorbiert.  Ganz  genau  zeigt  dies  Fig.35,  eine bei  370 facher  Ver-
größerung  gezeichnete  halbkugelige  Randpartie  der Gonidienzone: 
die Höhe des HUgels beträgt einschließlich der nicht mit aufgezehrten, 
unteren  Hälfte  der Epidermiszellwand 54,G  p"  die Länge  des Hüg'els 
71 f-t.  Seine nicht allseitig von UmhüllungshYl)hen bedeckten Gonidien 
liegen  in 1-4 Schichten  libereinander und  sind  von 1-2 Schichten 
isodiametrischer  Flechtenpilzzellen  rin  den ähnlich  bedeckt.  Bloß  an 
der  Dn terseite  fehlen  diese,  hier  bilden  sechs  Epidel'miszellel1  des 
Parenchyms mit ihren zurückge1assenen Hälften die Außenbegl'enzung. 
Noch  deutlicher  zeigt  sich  die  schädigende  Einwirkung  des 
Flechtengewebes  auf  seine Unterlage  in  dem  durch  Fig.  3ß  dar-
gestellten Fall:  ein  146 f-t  langer niedriger HUgel des Flechtenlagers 
hat die ElJidermis  des  fremden Stcl1gelquersclmittes  völlig verzehrt, 
an  einem Punkte  auch  noch  einen  kleiuen  AbsclJl1itt  des  dal'unter-
liegenden  fremden Parenchyms.  VOll  seiner Epidermis sind  Ilur noch 
die Stellen  vor  Anfang und  Ende  des  niedrigen  Lagerhügels  (bei a 
und  b)  erhalten  geblieben  und  von  ihnen  an  jedem  ];jnde  z\vei  ge-
zeichnet  worden.  Das  Flechtengewebe  reieht  überall  bis  in  das 
Niveau  der  Uu terseite  der  Epidermis  des  fremden  Pflunzenteiles; 
nur  an  einem Punkte ist  es  noch  51 f-t  unter dieses Niveau herunter 
gedrungen  uud hut die PUl'enchymzellen ersetzt durch  eine (im Quer-
schnitt geseheu)  Gruppe  VOll  viel'  GOlliclien.  In  dem  dargestellten 
Lagerabschl1itt liegen  die  Gonidien  in  4~6  Sehichten  übereinander, 
dort, wo die vorgeschobene Vicl'ergruppe liegt, sogar in acht Schiehten, 
sind  meist  6-7 I'"  groß  und  VOll  3~4  f-t  dicken  Umhüllullgszellell 
mit  O,5~1 fI·  dicken  Plasmakörper  teihveise  bedeckt;  die  vielen 
Lücken  zwischen  den  GOl1idien  werden  von  fäcligen  Hyphen  über-
brückt:  cl a s  ist der  typ  i s c heB  a 11  cl erG  0 n i cl i e n sc h ich  t 
von  Krnstenflechten. 
Auf manchen Lagerteilel1 derselben pUl'enchymatischen Unterlage 
sind  auch  isidienartige Gebilde gefunden worden:  Fig. 37  zeigt  auf 
einer  217 f-t  langen  uud 46!l mächtigen, fast gOl1idienlosel1,  dichten 
Unterlage  eine  noch  110 f-t  hohe Wucherung,  die  in  ihren köpfclten-
förmigen  Fortsätzen  sehr  reichlich  mit Gonidien  gefüllt  ist,  mehr 
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F~ntfernung  von  ihr ist die  in  Fig. 38  dargestellte  ~Wucherung be-
obachtet worden:  sie ist 225 p  hoch,  halb  so  breit,  am  oberen Ende 
gegabelt und  an  einer Seite,  so  wie in den Gabelästen  mit Gonidieu 
nicht  aJlzureichlich  ausgestattet, ruht auf  einer bis  51 p  mächtigen 
gonidienarmen  und  lücken  reichen  Lagerdecke,  zeigt  aber  an  der 
Verwachsungsstelle  keine  Einschnürung.  Es  ist  demnach  unwahr-
scheinlich,  daß diese Isiclie  als ungeschlechtliches Verbreitungsmittel 
dient  sondern  vielmehr  zur  Vergrößerung  der  Assimilationsfläche. 
Die auf Nadeln und vertorften Holzteilchen sitzenden Apotheziell 
sind  meist  hochgewölbt (Fig. 36),  wenn  sie  aber vertrockneten Moos-
teilchen  anhaften,  in  der Regel flacher:  so  ist  (las  in  Fig.  39  dar-
gestente Apothezium nur 355 p  hoch; davon kommt auf das Hymenium 
62 [l,  auf  das elunkelbraune Subhymenium 45 ft,  auf  das  nach unten 
immer heller werelende Hypothezium  248 ft.  Dieses  ruht auf einem 
von  vielen Lücken  durchsetzten, farblosen Paraplektenchym;  dessen 
Lücken  messen  122  bis  53 X  31 p,  in  ihrer Nähe  befindet sich  eine 
kleine  Gonidiengruppe,  viel  zu ldein,  um  die Entstehung  des  nahen 
Apotheziums  zu  erklären.  Die  durch  Fig.  40  veranschaulichten 
beiden Apothezien,  jedes auf zwei säulen  artigen Füßen  ruhenel,  sind 
663 p  das  eine,  (104 [l  das  andere lang.  Gonidien  weist  die  Unter-
lage  an  drei  Stellen  auf (G),  aber  auch sehr  wenig und  durchweg 
in  dem  liickenreichen  Fuß. 
W ährencl  diesen  der  A llßenseite  von  lVIoosgi})feln  ansitzenden 
Apotheziel1  nur  winzige  Lagermassen  benachbart  sind,  ist,  wie 
Fig. 41  zeigt,  in  der  Tiefe  des  Moosschopfes  das Lager  der  vor-
herrschende  Teil.  Das  gezeichnete Lagerstückchen ist 253,5 p  lang, 
bis  124 p  breit,  besteht aus  zwei Schichten  von großlückigem,  dünu-
fädigem  Flechtenplektel1chym,  die  durch  Lücken  von  46 p  Weite 
voneinander  getrennt  sind.  Die  11 ach außen (links) gewendete Plekt-
enchymschicht ist 22-31,5 p  mächtig  und  enthält  in ihrer gam-;en 
Erstreckung reichlich  Gonic1ien;  sie liegen in 32-63 p  Mächtigkeit 
in  3-6,  ausnahmsweise  11  Schichten  übereinander.  Der  tiefere 
oder  innere  Plektenchymstreifen  enthält  keine  zusammenhängende 
Gonidienschicht,  sondern  nur zerstreute  Gonidiengruppen,  in  ihnen 
j eeloch  eine  Gonidie  von  18 J-l  Durchmesser (G'),  deren  Wanel  von 
Zinkchlorid-Jodlösung rot gefärbt worden  ist gleich der der übrigen, 
dreimal kleineren Chlorophyceell.  Offenbar handelt  es  sich hier um 
eine unmittelbar  vor  der  '.reilung  stehende  Gonidie.  Daß  hier  ein 
Bezirk lebhaftester 'I'eilung vorliegt, lehrt auch die mit G  bezeichnete 
146 X  78 p  große Gonidiengrnppe,  die durch  ungewöhnliche Dunkel-
heit ins Auge fällt,  weil  die  Umhüllungszellen um  die  mittelgroßen Lagerbau  moosbewohnender Flechten.  441 
Gonidien,  die  im  Querschnitt  zu Hunderten  beisammen  liegen,  nur 
spärlich vorhanden  sind. 
A_us  diesem Reichtum  an GOllidien  in den  tieferen Plektel1chym-
schichten  erklärt  sich  der  Reichtum  an flachen  Apothezien  in  den 
Gipfeln  der Moosl,flänzchen.  Man  wird  annehmen  müssen,  daß  die 
zur Hervorbringung  so vieler Früchte  notwendigen  Nahrungsstoffe 
aus den gOllidienreichen,  tieferen Lagerteilen hingeführt werden  und 
41 
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Fig. 39.  Flaches Apothezium  auf porösem  StieL  72;1.  - l!'ig.  40.  ]'lache Allothe· 
zien auf je  zwei Stielen.  72/1. - Fig. 41.  Gonidienreiches,  lückenhaftes Lager aus 
der Nachbarschaft der Apothezien  in Fig. 39 u. 40.  G  Nest mit zahllosen Gonidien. 
G' 20 /L  große  Gonidie.  87j1.  - Fig.  42.  Querschnitt durch lIIoosknosile.  B  :Moos-
blatt  von Flechtenhyphen  bedeckt.  29;1.  - Fig. 43.  Zwei  ganze und zwei  halbe 
Zellen  dieses }\ioosblattes.  700;1. 
nur zum kleinsten 'reile von den  wenigen GOllidieu,  die in  unmittel-
barer Nähe  der  Früchte gefunden  werden  (Fig.  39,  40 G). 
Bacidia 7nuscorum  konnte  auch  an  einem  Exemplare  aus  dem 
Erzgebirge und  aus  Schlesien  untersucht  werden.  Die  schlesische 
Pflanze  wies  sehr _ viele  schwarze,  hochgewölbte  A  pothezien  auf, 
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zwischen ihnen dürre Moosstengel, die mit grauen, meist kugelförmigen 
Flechtenmassen  spärlich  bedeckt sind.  Ähnlich  verhält es  sich mit 
den  erzgebirgischen  Flechten;  beide  sind  in  Querschnitten  unter-
sucht worden. 
Einen solchen Querschnitt von der  erzgebirgischen Flechte ver-
anschaulicht Fig.  42  von  einer apotheziumfreien  Stelle  des  Lagers. 
Der Schnitt  zeigt  zweierlei  Bestandteile:  dunkle,  dick  beranc1ete~ 
das sind Qnerschnitte von Moosteilchen ;  die hellen, dünn umrandeten, 
mit  eingezeichneten  Punkten,  das  sind  Flechtenteilchen,  und  die 
Punkte  bedeuten  Gonidien.  Die  meisten  von  ihnen  haben  kreis-
runden Umriß,  sind, wie die Nachbarschnitte erkennen lassen,  kugel-
förmig, müssen demnach als Lagerkugeln ang'esehell werden.  Decken-
förmig  ist bloß  der Lagerteil.  der  das  abgestorbene  Moosblatt  BI 
auf  seiner Innenseite  überzieht.  Von  diesem  Moosblatt  sind  zwei 
ganze und  zwei halbe Zellen in Fig. 43  bei 700facher Vergrößerung 
dargestellt worden.  Aus ihr  ist  zu  sehen,  daß  die  Außenseite  des 
Moosblattes  ganz unversehrt ist,  braunschwarz  aussieht und bis 8  p 
dick  ist.  Von  ihr gehen dicker beginnend~ dann ganz dünn werdend, 
hellere  Scheidewände  nach  der  gegenüberliegenden  Innenwand  des 
Mooses,  die nur 4-6 p,  dick,  viel heller als die wohlerhaltene Außen-
wand und  nach  außen unregelmäßig begrenzt ist.  Diese Begrenzung 
wird  durch  die  ganz  farblosen,  sehr  dickwandigen,  meist  isodia-
metrischen Zellen  des  FJechtenplektenchyms  gebildet,  durch welche 
elie  äußere Hälfte  der Moosaußenwand  aufgezeln·t worden ist. 
Aus  alledem  geht hervor,  daß  die  Moosteile  absterben  und ihr 
Plasma verlieren,  auch  wenn  sie  nicht in unmittelbarer Berührung 
mit Lagerkugeln  stehen,  und  daß späterhin durch direkt  aufliegende 
Flechtenhyphen die  betreffenden Zellwände der Moosblätter entfernt 
und  zum  'feil aufgezehrt  werden  können.  Das  geschieht auch  be-
reits  durch  ganz jugendliches,  d. h.  gonidienfreies Lagergewebe und 
daraus  ist ersichtlich,  daß  der Flechtenpilz  auf dem Moos  zuerst als 
Saprophyt,  wenn  nicht  Parasit  lebt,  wenig'stens  an  den  tieferen 
Teilen  des Mooses  und zum symbiontischen Leben mit Chlorophyceen 
erst später übergeht. 
Die gleichen Befunde sind auch  an den schlesischen Exemplaren 
gemacht  worden:  die  drei  Querschnitte  44-46 stammen  vom  86., 
175.  und  199. Schnitt  eines flechtenbewachsenen  Moosschopfes  und 
wenden  die  befallenen Moosteilchen  nach rechts.  Die  hellen,  Imnk-
tierten Flechtenkörper, kugelige und  gestreckte,  bilden in ihrer Ge-
samtheit einen, im Querschnitt gesehen, bogenförmigen, in \Virklichkeit 
muldenförmigen  Überzug  über  der  Moospflanze.  Zur  Apothezien-Lagerbau moosbewohnender :i!'lechten.  443 
bildung ist das Flechtenlager dort gekommen,  wo  es  am mächtigsten 
ist,  in  den  obersten  Schnitten. 
Kurz,  Bacidium  muscorum  besitzt  auf  abgestorbenen 
Moospflanzen einen ausgeprägt vielkllgeligen Lager-
bau; auf vertorfter Unterlage bevorzugt sie die decken-
arti  g e A HS bild  un g  mi t zun gen förm igell  ~  seI ten er mi  t isi di en-
art  i gen \V n c her  n n g e 11.  D 0 r t, w 0 Al) 0 t h e z i e n e n t s t ehe  n , 
findet  immer  eine  Anreichernug  an  G011idien  statt, 
wenn  auch  nicht  immer  in  unmittelbarer  Nachbar-
s c h a f t  der Fr  ü eh  t e. 
Fig.  44.  Querschnitt durch J\Iooslmospe,  86. Schnitt.  22/1.  - Fig. 45.  Querschnitt 
{lurch  lUooslmospe,  175. Schnitt.  22/1.  - Fig. 46.  Querschnitt  durch  ~loosknoSl)e, 
199.  Schnitt.  All  Apothezium.  22/1. 
5.  Bcwlrl·in t1'isepta,  (NAEG.)  ZAHLBR. 
.:MIGULA  sagt  in  seiner Flechtenflora  von  dieser Art (ll, 260): 
"unbegrenzt, meist  dünn,  mitunter etwas  dicker,  schorfig  oder fein-
bis  grobkörnig,  grau,  grünlich  oder  bräunlich,  mitunter  fehlend". 
Ich habe  das Lager  an  einer  sächsischen  Flechte  graugelblich  ge-
funden,  an den Stellen bester Entwicklung körnig zusammenhängend, 
schorfähnlicb;  an  anderen Ste11en besteht es aus kleinen Schüppchen, 
die  durch  ebenso  kleine,  meist  aber  größere  leere  Zwischenräume 
ausgefüllt sind.  Wie  dürftig  (leI'  Thallus  ausgebildet ist,  das  kann 
auch  aus  Fig.  52  erkannt  werden:  auf  schwarzer  rl'orfunterlage 
von  2,6 X  1,5 mm  Erstreckung  sind zwei  Apothezien  (Ap)  und fUnf 
Lagerschüppchen  olme Apotheziell zu sehen,  die zusammen höchstens 
1/13  der ganzen  Fläche  bedecken,  alles  übrige ist nackter,  vertorfter 
MoOSraSeIl. 
Das  in  Fig.  47  tlargestellte,  nach  Mikrotomlängsschnitten  ge-
wonnene  Präparat  besteht  aus  drei  Lagerkörpern  mit  keilförmig 
verschmälerten  Innenenden  und  bis  zur  gegenseitigen  Berührung 
verbreiterten  Al1ßenendel1.  Der  linke Lagerten  ist 856 p,  mächtig, 
nahe  der Oberfläche 474 p.  breit und läuft  an  seinem  unteren Ende 
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in  einen  gewundenen,  dick fadenförmigen  Fortsatz  von  fast  500 ft 
Länge  aus;  mit  ihm ist er  an einem  dunkler gefärbten l\i[oosstengel 
festgewachsen.  Daß  der  mit  A  bezeichnete  dreiarmige Flechten-
pilzkörper mit  dem weiter  oben  am  1VIoosstengel  hinlaufenden  ge-
wundenen Flecbtenpilzfaden  in  Zusammenhang  steht,  hat  sich  am 
darauffolgenden  Schnitt  mit  Sicherheit  nachweisen  lassen.  Der 
mittlere  Lagerkörper  B  ist  im  ganzen  1168 ß  hoch,  seine  Breite 
nimmt von unten nach oben von  98  auf  266 {t,  zuletzt auf 548 f-t  zu. 
An seinem Grunde wird er von zwei länglichrunden Lagerkörpern be-
deckt, und fast 400ft unter diesen liegen zwei kleine Lagerkugeln (K), 
die  ebenso wie  die  länglichen  mit 1VIoosteilchen  innig  verwachsen 
sind.  Der  dritte Lugerkörper C  ist bis  zum  Grunde  des  W -förmig 
gewundenen,  hellen  Stieles  2381 ft mächtig,  wovon  weniger  als  rlie 
Hälfte  auf  den  massiven Oberköl])er kommt.  Alle  drei IJagerkörper 
sind  unter  ihrer Oberfläche  mit  2-5 Schichten  der  Gonidienzone 
ausgestattet.  1VIit  zunehmenden  Alter  breiten  sich  die Lagerkörper 
immer mehr  aus und  stoßen  zuletzt seitlich  ganz  dicht  aneinander, 
wie  sich  aus  Fig.  49  erkennen  läßt,  dem  Querschnitt  durch  die 
Mitte  oder  den  ältesten  Teil  eiues  l.Jagers.  Die  mit  A,  B,  C  be-
zeichneten  drei  Lagerkörper  stoßen  eng  aneinander,  müssen  sich 
also  in ihrem  obersten  Abschnitt stark verbreitert haben  und  sind 
an  der Unterseite mit 1-5 als Rhizinen  anzusehenden  dicken Fort-
sätzen  ausgestattet.  Bund C  tragen Apothezien (Ap)  und A  und B 
je  eine  eigenartig  gestaltete Isidie  (Jl  und  <,11).  Als  solche  müssen 
sie  angesehen  werden  wegen  ihres  heteromeren Baues  mit Rinde, 
Gonidiellzone  und  Mark und wegen  ihrer  festen  Verwachsung  mit 
der Unterlage:  als das Deckglas mit der Skalpellspitze emporgehoben 
und  gesenkt wurde, trennten  sich  die  beiden Körper  nicht von  der 
Unterlage,  müssen  als  mit ihr verwachsen gewesen sein.  Die beiden 
Isidien waren  478 ft lang,  die  eine  2121-t,  elie  andere  310 ft  breit. 
Der in  Fig. 48  dargestellte Schnitt stammt  aus  dem  äußersten 
Rand  eines l.Jagers, stellt jedenfalls  einen jüngeren Zustand  dar als 
die bei  den vorher beschriebenen Schnitte.  Die Höhe des Moospolsters 
beträgt hier 2016 f-t,  aber die beidcn ihm aufruhellden beiden Flechten-
körper sind  durch  viel geringere  Dicke  und  dadurch  ausgezeichnet, 
daß  sie mit ihren Rändern  noch Jange  nicht aneinander stoßen.  Der 
eine  ist 584 ft lang, mindestens 213 ft dick,  der zweite 623 ft lang bei 
gleicher Dicke.  Beide  zusammen  sind  schirmä.lmlich  über  die Moos-
knospe  gewölbt.  Unter ihrer Oberfläche sind sie in 2-6 Schichten 
mit  Gonidien  ausgefüllt,  und  nach unten  senden  sie  in  den  Moos-
büschel Rhizinen,  die  bis  1862 f-t  lang werden können und etwa 50 p \ 
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dick  sind.  Gonidien  enthalten  sie  nicht,  sind  mit  abgestorbenen 
lVIoosblättern  fest verwachsen,  dienen denlllach  nur zur Befestigung. 
Die  beiden  Lagerkugelll  bei  K  in  Fig.  47  veranschaulicht  bei 
starker Vergrößerung (292/1)  Fig. 50: Der Durchmesser beträgt 93 fl; 
b 
f 
Bacidia  trisclltct. 
Fig.  47.  Deckenartiges  Lager.  A-C keilförmige  J,agerkörper.  Ap  Apothezium. 
K  Lagerkugel.  22/1.  - Fig. 48.  Deckenartiges Lager,  jugendlich.  2211.  - Fig. 49. 
Deckenartiges  Lager.  A-C Lagerkörper  mit  Rhizoiden,  Ap  Apothezium.  Ji J" 
Isidien.  22/1.  - Fig. 50.  Lagerkugel K  aus Pig. 47.  292/1.  - :B'ig.  51.  Zwei 
Moosblätter im .Längsschnitt (a, b).  f Flechtenhyphen.  384/1.  - Fig. 52.  Fleehten-
lager in  der  Aufsicht.  Ap Apotbezien.  12/1. 446  E.  BACHlIIANN 
an  der  Außenseite  ist  sie  mit  niedrigen,  tangen  ti  a1  gestreckten 
Zellen  epidermisartig  hedeekt,außer  dort,  wo  sie  einem  dUlllden 
Moosblatt  angeheftet ist.  Das ganze Innere ist mit einem  lockeren 
Plektenchym  erfüllt,  das  im  Querschnitt  sieben  große  Lücken  auf-
weist, außerdem noch zahllose ldeine zwischen den rundlichen Hyphen-
querschnitten  und  den  vielen  Längsschnitten,  die  aber wegen  der 
vielen  Biegungen  dieser Hyphen  nie  auf weite Strecken verfolgbar 
sind; ihre Dicke beträgt 3-4  f/"  die  ihres Plasmufadens unter 0,5 f/,. 
Gonidien  fehlen  gänzlich. 
Nähere  Beziehungen  des Flechtenlagers  zur Moosunterlage ver-
ansehaulicht  Fig.  51:  sie stent eine  kleine Partie  des  Lagers  mit 
zwei braunwandig'en Mooszellfäden als Mittel]mnkt dar. Dieser beginnt 
bei  a,  der zweite  endigt bei  b;  heide  sind  bis  71,5 f/,.  dick,  wovon 
1-1,5 f/,  auf  die Zell  höhlung  und  das in ihr enthaltene Protoplasma 
kommen,  je  3 ft  auf  die  ·Wand.  Diese  sieht  an  nackten  Stellen 
dunkelbraun  aus,  wo  sie  von  Flechtenpilzgewebe  bedeckt ist,  hell-
bräunlich,  ist  außerdem  an  elen  Berührungsstellen  mit  Flechtenpilz-
zellen unschärfer begrenzt  als  an  unbedeckten  Stellen.  Das  spricht 
alles  dafür,  daß  die  Zellwände der Mooszellen  chemisch  angegriffen 
sind.  Außerdem ist  der  Moosfaden  a  an  einer Stelle,  b  an  zwei 
Stellen  von  einer ganz  kleinzelligen  Flechtellpilzhyphe quer  durch-
zogen.  Der bei 480fachel' Vergrößerung  aufgenommene Flechtenteil 
läßt erkennen,  daß  diese  drei  Fäden  in  genau  der  gleichen  Höhe 
mit  dem  Längsschnitt  des  Moosfaclens  liegen.  Lägen  sie  höher 
oder  tiefer,  so  müßte man annehmen,  daß  der  kleinzellige Flechten-
pilzfaden auf der Außehseite des Moosfadens um ihn herumgewachsen 
wäre,  in  Wirldichkeit  ist  er  mitten  durch  ihn  hindurchgegangen, 
aber immer zwischen  zwei  Moosprotoplasten.  Der  quer  durch  den 
]}1oosfaden  hinclurchgedrungene Flechtenpilzfaden  muß also zelJulose-
auflösende  Kraft  besitzen.  Der  Vorgang  kann  nicht  anders  als 
Parasitismus  angesehen  werden, und jeder schmarotzende Flechten-
pilzfaden muß als ein SPI'oß der benachbarten dickwandigen Flechten-
pilzzellen  angesehen werden. 
6.  Bctcidict coniangio'ldes  EITNER. 
Das  untersuchte Exemplar  stammt  von  Heiligenblut  in  Tirol, 
wo  es  von Herrn Oberlehrer E. RIEHMER, Dresden gesammelt worden 
ist.  Bei der Bestimmung  der mir übersandten Probe  nach MIGULa, 
Kryptogamenflora, Flechten usw. bin ich auf genannte Art gekommen. 
Da ich aber  die  EITNER'sche  Pflanze nicht gesehen habe,  kann  ich Lagerbau moosbewohnender Flechten.  447 
nur sagen, daß die Flechte aus Heiligenblut entweder B. coniangio'ides 
oder eine ihr sehr nahe  stehende,  noch  nicht  beschriebene  Art ist. 
Von  außen  betrachtet,  sieht  die  Oberfläche  gelbrötlich  ans,  ist 
körnig-warzig,  geknäuelt.  Nach  :M:rc-l-ULA  (Ir, 250) ist sie  "graulich-
weiß bis knotig,  zur dichten Kruste vereinigt oder auf gleichförmigem 
Vorlager  zerstreut".  Von  allen  anderen  Arten  unterscheidet  sie 
sich  durch  illre  aus  vielen  kleinen  Erhebungen  be-
s t ehe  n dez  usa  m m e n h ä n gen d e ,  d eck  e n f ö r m i g e  K r u S t e. 
In  Fig.  53  ist  die  Decke  bei  2071  p  horizontaler  Erstreckung 
212--425 p  mächtig, unterlagert wird sie von einer 1688 !t mächtigen 
Schicht  vertrockneten  Mooses,  von  der  aber  nur  212-425 p  ge-
zeichnet worden  sind.  Der zweite  und höchste  von  dcn  drei  nahe 
aneinander grenzenden Lagerkörpern sieht braun  ans,  enthält keine 
Gonidien  und  besteht  aus  hypothezialem  Gewebe,  d.  h.  aus  dichtem 
Paraplektenchym von großen,  isodiametrischen, dickwandigen Zellen; 
die  beiden niedrigeren Hügel vor und hinter  ihm  enthalten Gonidien. 
Wie  reichlich  und  in  welcher  Anordnnng,  das  zeigt  Fig.  54,  ein 
ganz  besonders  dünner Schnitt  aus  der Nachbarschaft  des  ersten. 
Die Gonidienzone ist  bis 214 p  mächtig,  bis  28 schichtig und  en  thiilt 
lauter mittelgroße oder kleine Algenzellen mit blauschwarzem Plasma, 
die  in  tangentialen,  mehr  aber  noch  in  radialen  Reihen  angeordnet 
sind,  woraus  geschlossen werden  muß,  daß  (lie  '.reilung  der Zellen 
durch  rechtwinkelig zueinander gerichtete  'Wände  vielmals  hinter-
einander erfolgt sein  muß. 
N ach  außen  ist  die  Gonidienschicht  durch  ein  Gewebe  ab-
geschlossen,  das  kaum  als  echte  Rinde  bezeichnet werden  kann;  es 
wird  durch  Fig.  56  veranschaulicht.  Die  geringste  Dicke  hat  es 
dort,  wo  die  drei  Gonidien  weit  nach  außen getreten  sind,  nämlich 
15,3 p;  sie  besteht zu  äußerst  aus  einer  ganz  homogenen  Schicht, 
denn  das  Lumen  der Zellen  ist stellenweise  bis  zur Unkenntlichkeit 
zusammengedrückt  worden,  illr  Inhalt  ist  verloren  gegangen,  die 
Zellen  sind  abgestorben.  Aber  scllon  die  zweite  Zellschicht  weist 
Lumina von 2-3 p  \Veite und mit blauschwarzem,  wandständigem 
Plasma  auf.  Unweit  der  durch Fig. 56  veranschaulichten Stelle war 
der  helle  Saum  außerhalb  der  Gonidienzone  wenigstens  39 p  breit 
und  bestand  aus 9-10 (Fig. 57)  Schicllten rundlicher,  dickwandiger 
Zellen  mit  höchstens  0,5 p  großem Plasmakörper;  nur die  äußerste 
Zellschicht  hatte  aucll  llier  ihr Lumen  verengt  und  ihren  Inhalt 
verloren.  Die GOllidien haben  meist 6-7 p  Durchmesser, ausnahms-
weise  12-14 p  und  sind  von  einer  0,5-0,8 p  dicken,  farblosen 
Wand  umgeben,  die  durch  Zinkchlorid-Jodlösung  weinrot  gefärbt 448  E.  BACHMANN 
wird.  In  diesem  Gewebe  sind  auch  Lücken  bis  zu  32 X 10,9 fl 
Durchmesser enthalten. 
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Fig. 53.  Deckenförmiges Lager aus  der Nähe eines Apotheziums.  26/1.  - I!'ig.  54. 
Lagerhügel  ebendaher  mit Gonidien.  90,1.  - Fig. 55.  Lager  mit  altem  Apothe-
zium.  26/1.  - Fig. 56.  Kleine Partie  des Lagers  von  Fig. 54.  320/1.  - Fig.  57. 
Größere Partie des  Lagers von Fig.  54.  90/1.  - Fig.  58.  Innerster Abschnitt- des 
l./agers (Mark).  90/1.  - Fig. 59.  ~loosblattlängsschnitt mit Hyphenbelag.  360/1.-
Fig. 60.  Lager mit Gonidienzone und Mark.  106/1. 
Das  decken artige  I.Jager  zeigt  stellenweise  hügel artige  An-
schwellungen  (Fig.  55),  die  durch  dunklere Färbung  ausgezeichnet 
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haben.  Das Gewebe  des  Hügels  sieht  gelb  bis  braun  aus  und  er-
reicht  die  größte Dicke  903 /-l,  währencl  das  darunterliegende lVIoos-
gewebe  1538 p  mächtig ist.  Die 1Iiächtigkeitszahl  903 p  besitzt aber 
nur  der mittelste,  zusammenhängende  Lagerteil  Ca  ll):  wogegen  die 
ringsum liegenden,  kleineren  Lagel'körp61\  die  aber  alle  wenigstens 
an  einem Punkte miteinander zusammenhängen weniger  als  halb so 
dick sind;  sie sehen  gelblich  aus  und  haben  den  Bau  eines  Para-
plektenchyms, müssen  also  zum  Hypothezium gereehnet werden. 
Vorwiegend  ist  der Bau  des  Lagers  fädig,  reines  Prosoplekt-
ellchym,  das  sich  auch  bis  in  die  ganze  JHoosnnterlage  fortsetzt 
(Fig.  58-60).  Bei schwacher Vergrößerung (33/1)  sind  nur  braune 
Moosläl1gsschnitte erkennbar, bei stärkerer Vergrößerung (113/1) sieht 
man  (Fig.  58)  vier senkrecht VOll  unten  nach  ollen  strebende  lVIoos-
teilchen  als  dickwandige  Doppelstriche  und  an  diese  angeheftet 
ganz  zarte, farblose  Pilzhyphen ;  sie  begleitcn  die  Moosteilchen  als 
zarte Säume  anf lange Strecken  oder  hängen  bartähnlich  VOll  ihren 
Enden  herab,  iiberbrücken  auch  die Lücken  zwischen  benachbarten 
Moosblättern und enthalten  alle  noch in ihren Höhlungen  den  0,5 p 
dicken  Plasmafaden,  sind  also  im  Gegensatz  zu  den  l\loosblättern 
nicht abgestorben.  Das zeigt bei noch stärkerer Vergrößerung (400/1) 
Fig. 59: Der durch  dickere  und dunklere Umrandung ausgezeichnete 
.l\iooskörper  ist 78 p  lang  und  hebt  sich  durch  die  braune Farbe 
seiner  'Nände  sehr deutlich  von  den  farblosen,  3 p  dicken  Hyphen 
der  Flechte  ab.  Am  I'~nde sind  die  H:yphcn  zu  einem  Büschel ver-
einigt,  der meist  ans  kurzen Fäden  besteht,  aber auch einige kreis-
runde  Querschnitte von  solchen Hyphen  enthält. 
Den Längsschnitt  durch  eine  l\1oosknospe,  über  der  sich  das 
Lager  als  zusammenhängende  Masse  ausbreitet,  veranschaulicht 
Fjg.  60.  Die  Knospe  wird  durch  die  beiden  Blätt.er  g  und  11  lle-
grenzt und  VOll  der  Haup.tmasse  des  Plektenchyms  noch  um  159  ,a 
überlagert.  Der  Abstand  der  beiden  Blätter  beträgt  316  p  und 
scbließt  sechs  Zwischenräume  ein,  von  denen  zwei  lückenlos  mit 
Flechtengewebe  erfüllt sind,  z'wei  andere sind  etwa zur Hälfte,  die 
beiden  äußersten zu  einem Viertel  mit ihm erfüllt.  Der  über  den 
:iYloosblattspitzell  befindliche Raum  enthält  das  feinfädige  Plekten-
chym  in  einer Mächtigkeit  von  139-251!l;  davon  kommen  65  p-
auf  die  Gonidiel1zone,  30 p  auf  die  rindenähnliche  Außenschicht, 
der Rest auf das Mark,  das  aber ungefähr  doppelt so  tief zwischen 
die  J\lloosblätter  eindringt  und  fast  in  seiner  ganzen  Mächtigkeit 
VOll  Lücken  unterbrochen  ist,  die  bis  31 X  23 p  groß  werden 
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Das  Lager  von  Baciclia  coniangioides  ist  nach  alle  dem  aus-
geprägt  deckenförmig,  ähnelt  dem  vieler  steinbewohnender  Arten 
mit  zusammenhängendem  '.Phallus  viel  mehr  als  bei  irgendeiner 
anderen  moosbewobuendel1  Flechte.  Ihre  8onidienzone  ist  sehr 
mächtig und  nimmt in  der Näbe der Apothezien bedeutend an Dicke 
und Schichten  zahl  zu  (Fig.  54). 
7.  Lopct(:li'U/J1~ '11l/1MW'icolu/111.  (SMRF'.r.)  r.r:r-r.  FR. 
Diese  Form von  Lopadi'lt1n  pezizoideu1n  (ACJH.)  KElt.  besitzt nach 
lVlIGULA  (Il,  330)  ein  dickes,  körnig  schuppiges  oder  höckerig-
körniges ,  schwarzbraunes,  feucht  bläulichgrünes  Lager.  Aber  in 
den  farbigen  Abbildungen  1  und  2  auf  Taf.  85  ist  nichts  VOll 
Schuppen oder  Körnern  zu  sehen,  sondern  nur  die  Apothezien  als 
schwarze  Scheibchen.  In  Fig.  4  derselben  'rafel  sind  Lager  und 
Apothezium  im  Querschnitt  bei  80 facher  Vergrößerung  wieder-
gegeben;  das  Lager besteht  aus  neun  gouidienerfüllten Kugeln  von 
soredienähnlichem Aussehen, ausgebreitet über abgestorbenen, braunen 
lYloosteilchen. 
Ich  habe  ein  Moospflänzchen ,  das  von  einem  Buchenstamm 
des  Münchberger Stadtwaldes  im  Fichtelgebirge  stammt  und  von 
LAURER  1863  gesammelt  und  bestimmt  worden  ist,  untersuchen 
können.  Es  stammt  aus  dem  Berliner  Botanischen  Museum  und 
stimmt  äußerlich  vollständig mit  den  Fig. 1  uncl  2  auf obiger '.rafel 
iiberein.  Ein  früchtebesetztes  2,1  mm  langes  Zweiglein  auf  clas 
Paraffin  in  der PETRI-Schale  gelegt,  verkürzte  sich  über Nacht  auf 
1!8 mm,  wurde  eingeschmolzen und  von  unten her  in  Querschnitte 
zerlegt,  von  clenen  ich etwa 180 erhalten habe. 
Die unteren 15 Schnitte wiesen nichts  als Moosbestandteile auf, 
im  16.  trat  clie  erste  Lagerkugel  mit  einem  Durchmesser  von 
93 X 76 fL  auf,  mit sieben  Reihen  von  je. sechs  Gonidien  (im  Quer-
schnitt  gesehen).  Der  30.  Querschnitt (Fig.  62)  enthält  auch  nur 
einen Lagerkörper,  der  aber  186 X  93 ft  groß  ist und  ungefähr zehn 
Reihen  von  80nidien,  jede  mit  runel  20  mittelgroßen  Algenzellen 
fiihrt;  die  Zahl  der  l\loosstengelquerschnitte  beträgt  fünf.  Der 
70.  Querschnitt  (Fig.  63)  weist vier Stengelquerschnitte,  zahlreiche 
Blattquerschnitte, zwei Blattflächen und  drei  Lagerkörper auf;  der 
größte  von ihnen ist rechtecldg,  fast ringsum  von  Moos  teilchen  be-
deckt,  171 X  124 ft  groß  und mit 13 Reihen  von je 20-22 8011idien 
gefüllt.  Zwei  andere  IJagerkugeln,  miteinander  verwachsen,  sind 
zusammen  84 X  77 ft  groß  und  ebenfalls  so  reich  an  Algenzellen, 
daß  sie  blauschwarz  aussehen.  Bis  hierher  hat  die  Dicke  des \ 
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Moosschopfes  immer zugenommen,  nun  nimmt  sie  nach  oben  mehr 
und mehr  ab:  der  144.  Schnitt ist in  Fig.  64  dargestellt;  er unter-
64 
L 
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Fig.  61.  16.  Querschnitt durch 1I1ooszweig.  L Lagerlmgel, St IIIoosstengel.  40i1.-
Fig.  62.  30.  Querschnitt durch Mooszweig.  L  Lagerkugel,  St Mousstengel.  40/1.-
Fig.  63.  70.  Querschnitt durch l\Iooszweig.  L  Lagerkugel,  St lIIoosstengel.  40;1.-
Fig.  64.  144. Querschnitt durch Mooszweig.  L  Lagerkugel, St Moosstengel.  40[1.-
Fig. 65.  Apothezium  mit  Lagerkugel  und  Rhizoide,  ff'  Fußteil.  86/1.  -
Fig. 65 a.  Fußteil des Rhizoids in Fig. 65 vergrößert.  420j1.  - Fig.  66.  Apothe-
ziom  mit Lagerkugel  und  Rhizoide  (R).  84[1.  - Fig. 66a.  Rhizoid  aus Fig. 66 
vergrößert.  320/1.  - Fig. 67.  Allotbezium  mit eingewachsenem  broosteil  (1\1)  und 
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scheidet sich  von  allen  anderen  durch  seinen  Reichtum  an  Lager-
kugeln  verglichen  mit  den  M.oosbestandteilen;  denn  von  ihnen  ist 
nur ein Stengelquerschnitt,  vier  bogenförmige Blattquerschllitte vor-
handen gegenüber sechs kleinen  uud mittelgroßen Lagerkugeln.  Die 
größte  liegt  in  der  Norclostecke  und  ist  140 X  62 fl  groß;  in  der 
nördlichen  [::jchleife  liegen  gleich  vier  dicht  beisammen;  die  beiden 
kleinsten  haben  31  fl  Durchmesser  und  sind  mit  durchschnittlich 
vier  Reihen  von  Algenzellen  ausgestattet.  Der  sechste,  an  den 
Stamm  querschnitt  angelehnte  Lagerkörper  ist  78 X  ß2 fl  groß  und 
enthält wenigstens vicrmal mehr Gonidien  als  eingezeichnet werden 
konnten. 
Unter den  vielen (180) I..1agerquerschuitten  sind nur die unteren 
15,  die  keine  Lagerkngel  enthalten;  deren  Zahl  nimmt  VOll  unten 
nach  oben  zu,  aber  nirgends  bilden  sie  ein  zusammenhängendes 
Lager  oder  treten  in  solchen  Mengen  anf,  wie  bei  Lecidia  arctica. 
Der  rl'hallus  kann  nicht  vi  e I Je u gel  i g ,  sondern  müßte  lieber 
ei n z elk  u g e1i g, könnte aber auch g 1'0 ßk  u gel  i g  genannt werden, 
denn  in  der Nähe von Apotheziel1,  denen  sie  einzeln anhaften,  über-
schreiten  sie  die  mittlere  Größe  immer und  enthalten  die  Gonidien 
in  so  dichter  Lagerung,  daß  sie  sclnvarzblau  aussehen  und  sehr 
undurchsichtig  sind. 
Das  erste  Apothezium  ist  zwischen  dem  4ß.  und  57.  Suhnitt 
entstanden  und  hat  an  der  Unterseite  (Fig.  65)  ein  388 p,  langes 
Rhizoid  hervorgebracht.  Dieses  besteht  aus  einem  dichten  Gewebe 
von  parallel zueinander verlaufenden" meist 4 fl dicken Hyphen und 
biegt am  Ende rechtwinklig  um  Cf  f').  Dieses  fuß artige Rhizoiden-
end e  ist in  Fig.  65 a  in  vergrößertem  Maßstabe  (525/1)  dargestellt: 
es  ist  132 fl lang,  41,7-ßO,5 p,  dick und  besteht aus  zwei parallel 
zueinander  verlaufenden  Hyphenbündeln,  die  kurz vor ihrem  Ende 
durch  ein  kurzes Qnerbündel  briickenartig verbunden  sind.  Daß  es 
in  seinem  Verlaufe  mit  einer Lagerkugel  in  Verbindung getreten 
wäre,  hat  sich  nicht  feststellen  lassen,  möglicherweise  hat  das 
Rhizoid  dem Moose Nahrungsstoffe  entzogen,  vielleicht dient es aber 
bloß  dazu,  die  Schlauchfrucht  fest  zu  verankern.  Eine  wichtige 
Nahl'ul1gsquelle  besitzt  das  Apothezium in  der Lagerkugel,  die  da 
angeheftet ist,  wo die Fruchtunterseite in die linke Seitenwand über-
geht;  sie  ist  137 p,  bng,  99 p,  hoch  und  an  ihrer ganzen  rechten 
Seite  von  einer Rhizine  umklammert,  die  aus  der  Unterseite  des 
Apotheziums  hervorgesproßt ist. 
Ein  zweites  Apothezium  (Fig.  66)  vom  Ende  des  l\'looszweiges 
ist  271 fl  breit,  232 fl  hoch,  seine  Höhlung  93 X  62 p,  groß;  es  ist Lngerbnu  moosbewohnender Flechten.  453 
an  seiner Unterseite mit  einer 154 X  113 ß  großen I.agel'kugel fest 
verwachsen,  umspannt sie  außerdem  mit  den  dllrcl1  R  bezeichneten 
Rhizinen.  Das  linke  von  den  beiden  ist  durch  Fig.  6ß a  in  ver-
größel'tem  Maßstabe (525/1)  dargestellt worden:  aus  dem Parap]ekt-
enchym  des  Hypotheziumgrundes  entspringt  ein  Bündel  von  lallg-
gliederigen,  4  ß  dicken,  graubramnvandigen  Hyphen~ mit  denen  sie 
sich  der  Lagerkugel  eng  ungescl1miegt hat.  Die  vier  anderen  von 
der  Unterseite  und  der Seitenwand entspringenden  brannen  Fäden 
täuscl1en  Rhizoiden  vor,  müssen  aber nach  ihrem  Zell bau  als Moos-
teilchen  angesehen werden. 
Ein im Medianschnitt getroffenes kleines Apothezinm ist elldlieh 
in  Fig.  67  abgebildet.  Von a-b ist es  357 p  hoch,  läuft unten  in 
eine  gegabelte,  nach  rechts  gebogene Spitze,  eine Rhizoide,  aus und 
hat  da~  wo  das Hypothezium  schmäler wird und faserigen Bau ange-
nommen  hat,  einen  Moosrest  zur Hälfte  umwachsen.  Unmittelbar 
darüber  ist  sie  mit  einer Lagerkllgel  von  137 p  Höhe  und  104 ß 
Länge verwachsen,  hier  besonders  innig, weil  sie mit ihrem Grunde 
in  eine Vertiefung  der Fruchtseitenwalld förmlich  versenkt  ist, 
Hiernach  stimmt  der  Lagerbau  dieser  Flechte  mit  dem  von 
Badclia  microcm'pa  (vielkugelig)  Hur in der Kugelform  überein,  muß 
aber  als  welligkugeliger von  ihr  unterschieden  \verden.  Als 
Ersatz  für  die  geringe Zahl  darf wohl  die  beträchtliche Größe  der 
Lagerkugeln  und  der  Umstand  angeseben  werden,  daß  stets eine 
derselben mit der InneI1Seite oderSeitenwand des Apothezimhs fest ver· 
wachsen ist und manchmal auch noch VOll Rhizoiden umklammert wird. 
Den  von  MIGULA  in  Fig. 4  der 'rafel 85  dargestellten Lagerbau 
habe  ich  bei  der LA:URER'Schcll Flechte nie finden kÖHnen,  wohl aher 
bei Lopadium pezizoidmnFz  auf torfiger Unterlage.  Das von mir unter-
suchte  Exemplar  ist  durch  ERIrc  P.  VnANG  in  IJappland  gesammelt 
worden  und stammt  aus  dem Herbar des naturhistorischen Museums 
in  Wien. 
8. L01)ctll,tn<ln pezi~oidm,{ln. 
Der Boden,  auf  dem  sich  die  Flechte  ausbreitet,  ist  ein  rein 
organischer vertorfter, schwarzer Überzug der Erde,  dem auch 1\1oos-
pflänzchen  beigemischt  sind,  aber keine  erdigen  Bestandteile.  Das 
Lager  ist  nicht  rein  körnig,  sondern  blättrig-körnig  und  bedeckt 
kaum  die  Hälfte  des  'l'orfbodens  mit kleinen,  rosetten  ähnlich  ange-
ordneten,  weißgrauen Blättchen.  Sie  tragen stellenweise  schwarze, 
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gleicher Größe,  das  sind  die  zurückgebliebenen Gehäuse der Früchte 
nach  Abwerfung  des  ganzen  Hymeniums. 
An  einer frnchtfreien  Stelle 1st  der 'l'hallus,  wie  Fig. 68  zeigt, 
über seiner schwarzen  Unterlage ohne Unterbrechung  als  weißliche 
Decke  ausgebreitet.  Sie verdient  den Namen Decke aber  nicht mit 
Recht, nicht nur wegen ihrer ungleichmäßigen Beschaffenheit, sondern 
vor  allem,  weil  sie  aus  zahlreichen  Kugeln  zusammengesetzt  ist. 
Die  hügel  artigen Erhebungen  sind  nicht  einfache  Anschwellungen 
einer  dünnen  Gewebsdecke,  sondern  ringsum  deutlich  berindete, 
gonidiem'eiche  Kugeln  aus  Flechtenpilzgewebe.  Sie  liegen  stellen-
weise  auch  in  mehreren  Stockwerken  iiberein  an  der,  manchmal  so, 
daß  die  kleinere  als  eine Sprossung  der größeren angesehen werden 
muß.  Das zeigt Fig. 68 a,  eine stark vergrößerte (344/1) Darstellung 
cler  Partie K  aus Fig. 68:  sie ist von  unten  nach oben  43,7 ft  lang, 
36 ft  dick,  enthält  im  Querschnitt  gesehen  neun  mittlere  Gonidiell 
von  höchstens  6 ft  Durchmesser.  Sie  enthält  völlig  lückenloses 
Flechtenpilzgewebe,  dessen  Hyphen selten  über 3  Jl  dick  sincl,  und 
zeichnet  sich  vor  der größeren  Kugel,  aus  der sie  entsprungen  ist, 
durch größere Dunkelheit aus,  aber nicht weil die .Membranen dunkel 
gefärbt sind,  sondern  weil  ihre  kleinen  Zellen  so  eng  beisammen 
liegen und  verhältnismäßig  mehr Plasma führen  als  das großzellige, 
lückenhafte Flechtellpilzgewebe in der darunter befindlichen größeren 
Lagerkugel  oder  gar  dem  noch  tiefer gelegenen,  gonidienlosell  Ge-
webe. - Genau  dieselbe Beschaffenheit, nämlich Kleinzelligkeit und 
Dünnwandigkeit  des Hyphengewebes  zejchnet auch die kleine Partie 
der großen Lagerkugel aus, welcher die kleine aufsitzt.  Beide SteHen 
bestehen  aus  ganz  jugendlichem  Gewebe,  das  zuerst  im  äußersten 
Gipfel  der  großen  Kugel  entstanden  ist,  dann  nach  außen  sproßte 
und  so  zur Entstehung der kleinen Kugel führte.  Mit zunehmenden 
Alter ändert sich  diese Beschaffenheit und geht zuletzt in den durch 
Fig.  69  veranschaulichten  Alterszustand  über. 
Sie  stellt das  180 ft lange Randstiick  einer 450 ft langen Lager-
decke  dar,  die  am Grunde  von der braunschwarzen 'l'orfmasse unter-
lagert,  an  der linken  Seite  von  emporgestiegenem  lVloosgewebe  be-
grenzt wircl.  Es ist 93-124!-l mächtig,  enthält  große,  dickwandige 
Gonidien  in  drei  bis  fünf  Schichten.  Sie  sind  meist allseitig,  oft 
mehrschichtig  von Hyphen  umwachsen  und  grenzen  nur selten  an 
die Lücken,  die  durch  die  ganze Dicke  des  Flechtengewebes zer-
streut  sind  und  an  Größe  noch  die  Gonic1ien  übertreffen,  obwohl 
diese  bis  11,2 p  Durchmesser  erreichen. - Die Hyphen haben meist 
3,5-4 p,  stellenweise  aber  5-5,5 ft  Dicke  und  enthalten  einen Lagerbau  moosbewuhnender Flechteu.  4öö 
0,5-1 ß  dicken  Plasmafaden.  Da  ihre  dicke Zellwand farblos  ist, 
muß  das  ganze Gewebe  durch  große  Helligkeit  ausgezeichnet  sein. 
In  der Zeichnung  erscheint  es  nur  deshalb  wesentlich dunkler,  'weil 
die  Umrisse  der  Zellen  in  schwarzen  'l'nschestrichen  ausgeführt 
worden  sind. 
An  nicht wenig Punkten  trügt  die 'l'orfunterlage  breit schüssel-
förmige,  hellgesäumte  Organe  von  600-800 p  Durchmesser.  Das 
sind abgestorbene,  entleerte Frnchtgehäusc, von denen eins in Fig. 70· 
dargestellt ist;  es reicht von Abis a  über eine Spannweite von 037,ll. 
Lopadimn pezizoideum. 
Fig.  68.  Querschnitt  durch  verwachsene  Lagerkugelu.  K  TochterkugeL  40/1.  -
Fig.  68 a.  Tochterkugel K  stärker vergrößert mit 'reH der l\1utterkugel.  276/1.  -
H'ig.  69.  Querschnitt  durch  eine  r  ... agerdecke.  300/1.  - Fig.  70.  Lager mit ent-
leertem  Frnchtgehäuse (A,  A).  111  lIIoosknospe.  40/1. 
Das  ganze Hymenium  und  ein  Teil  des  Hypotheziums  sind  abge-
worfen worden,  zurückgeblieben ist bloß der dicke,  helle Apothezium-
rand.  An sein linkes Ende bei A schließt sich 425 ß  langes, gOllidien-
haltiges  Lagergewebe  an,  bestehend  aus  einer  Kugel  und  einer 
Decke,  die aber am Ende auch kngelförmig angeschwollen ist.  Unter 
dieser  kleinen Lagerausbreitung liegt eine  zweite,  nicht frei schwe-
bende.  sondern  der schwarzen 'l'orfunterlage  unmittelbar anfliegend. 
Es ist 850 f.'  lang und besteht  aus  drei  deutlich berindeten Kugeln 
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mit  Gonidien  erfüllt.  Sie  liegen  in 8-11 Schichten  übereinander, 
in  der  kurzen,  niedrigen  Decke  (Verbindungsstück)  bloß  in  2-B 
Schichten, ähnlich in anderen Talstellen. - Dazu gesellen sich endlich 
noch  drei  kleine Lagerkugelll  am Grunde  des  abgestorbenen Frucht-
gehäuses.  ']'rotz  dieser  vom  Lichte  sehr  abgeschlossenen Lage ent-
halten  sie  Gonidien,  deren  Plasma  durch Hämatoxylin  blauschwarz 
gefärbt worden  ist,  wie in  gesunden  Gonidien. 
I-Dndlich  muß  noch  auf  die Moosknospe  hingewiesen werden,  die 
mit  dem  linken  Außenrand  des Fruchtgehäuses fest  verwachsen  ist. 
Sie ist  abgestorben,  lwigt  aber nirgends  eine Spur von  Hyphen, ist 
überhaupt  nicht  zu  dem  Flechtel1pilz in irgendwelche Beziehungen 
getreten. 
Der  Gegensatz  zwischen LopadiU'in  ln'Uscicoluln  und pezizoidewm 
ist größer  als  ihre Älmlichkeit:  Das Leben  der ersten  vollzieht sich 
auf Blättern  vou  Moospflänzchen  und  zwischen  ihnen.  Das ]Jager 
besteht  aus  wenig Lagerkngeln,  von  denen  stets  eine  mit dem Apo-
thezium fest verwachsen ist.  Auch Rhizoiden besitzt das Apothezium. 
Lopadium  pezizoidemn  breitet  sich  mit seinem  vielkugeligen Lager 
und seinen Früchten  auf torfartiger Unterlage  aus,  überzieht weder 
:Moose,  noch  dring  t  es  in  sie  ein. 
9.  Lecidect c'}'assilJCS  N YL. 
Das untersuchte Exemplar stammt vom Berge Ald am \Varanger-
fjord  in Norwegen  und  ist  von TB. M. FRIES  gesammelt worden,  ich 
habe  es  aus  dem  Herbar  des  Naturhistorischen  .Museums  in  Wien 
erhalten. 
Zuerst  habe  ich  ein  Stück von  der  Größe  einer kleinen 11inse 
mittels  des Skalpells  au~ dem  trockenen Lager herausgebrochen und 
gleich  in  Paraffin  eingeschmolzen.  Beim  Schneiden  zerrissen  und 
zerbrachen  aber  die  Schnitte wegen  beigemengter Sandkörnchen. 
Nun  wurde  aus  dem  reichlich  angefeuchteten,  torfigen  Boden 
ein  Apothezium  mit  Umgebung  herausgezupft, sorgfältig getrocknet 
und  endlich in Paraffin  eingebettet.  Das Schneiden  gelang tadellos. 
Das  schwarze, kreisrunde  Apothezium  (Fig.  73)  hatte  871 f.l  Durch-
messer und war mit zwei Streifen grauweißen Lagers eng verbunden; 
der eine ,val' 1080,  der zweite 1301 f.l  lang. 
Einen  medianen Querschnitt  durch  ein jugendliches Apothezium 
mit  dem  ganzen  seiner  Unterseite  entspringenden  und  an  seiner 
rechten Seite hervorque]]enden  IJager veranschaulicht Fig. 71.  Das 
Lager,  von  dem  das Apothezium  hervorgebracht worden  ist, ist von Lagerbau ruoosbewohnender Flechten.  457 
a-b 1008!l lang,  die Mächtigkeit  vom GrUllde  c  bjs zur Oberfläche 
des Hymeniums  d  beträgt 680 p.  Das Apothezium  ist von e-f  341 ft 
groß,  sein  Hymellium  140 ft  lang.  Aus  diesen  Größenverhältnissen 
sieht mau,  wie  jung  es  noch  ist,  es  hat noch nicht die Hälfte seiner 
d 
c 
LeeidcII  eI'USSipC8. 
l!'ig.  71.  Apotheziulll  auf schwammartigem Luger.  A-C Lagerkugeln.  E, F  große 
Gonitlien,  D  Nest  von  kleinen GoniUien.  44/1.  - I!'ig.  71 u.  Kleine Partie ans  dem 
Stiel des  Apotheziums.  320,1.  - l<'ig.  71 b.  Ecke  des  Lagerkürllers  D  mit kleinen 
Gonidien.  320/1.  - :B'ig.  71 c.  Moosblatt  im  Längsschnitt  mit Hyphenbekleitlung. 
372/1.  - Fig.  71 d.  Stranggewebe.  372/1.  - ll'ig.  72.  IJiingsschnitt  durch  den 
Lagerlappen A  (ler Fig. 73.  44/1.  - Fig.  72 a.  Querschnitt (lurch  ein Hühlensystem 
am  Rand  a  d  der Fig. 72.  402/1.  - Eig.  73.  Apothezium  mit  zwei Lagerlappen 
in  der  Aufsicht.  li/i. 
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normalen Größe  erreicht.  Es wird  von  einem  77 ß  dicken Stielchen 
getragen,  elas  zum gonic1ienführenden Lagerabschnitt gehört.  - Das 
Lager,  dessen  Ausdehnung  die  des  Apotheziums  um  mehr  als  das 
Dreifache  übertrifft, ist ganz unregelmäßig  gestaltet,  sehr reich  an 
kleinen und großen Poren,  so daß man es zum Unterschied vom viel-
ku gel  i gen  und  d eck  e n f ö I' m i gen  als  s c h w am m f ö I' mi g es 
Lager bezeichnen könnte. 
Unmittelbar  unter  dem  Apothezium  ist  die  Lagermächtigkeit 
am  größten =  496 ß, kurz  vor  dem  rechten  Ende 233 fl,  an  diesem 
selbst  29 ß;  In  dem  dicksten  Teil  des  Lagers  liegen  IJiicken  in 
zehn Stockwerken übereinander,  rechts vom Apothezium  nur in zwei, 
aber  dafür ist  eine  der Lücken  größer  als  die  zehn  der  dicksten 
Lagerteile  zusammengenommen.  :Merkwürdjgerweise enthält  dieses 
Lager  zweierlei  Gonidien:  g roß e  in  dem  Apotheziumstielchen  und 
in  der  daruntm'  gelegenen  Partie (E).  K lei  n e  Gonidien  finden 
sich in vier kugeligen oder  wenigstens  halbkngeligen -Wucherungen 
A,  B,  C,  vor  allem  in  eIer  Lageranschwellung  D,  deren  Gonidien-
ansammlung  146 fL  lang,  58!t mächtig  ist und  die  Algenzellen  bis 
zu  zehn  Schichten, in jeder Reihe  bis  zu  36  Gonidien,  enthält. 
Die großzelligen Gonidien  sind 7-8/J groß,  besitzen  eine farb-
lose,  1 ß  dicke  Wand und  sind von  Umhüllungszellen  nie  al1seitig 
bedeckt,  deren  Wände  bräunlich  aussehen;  ihr  Plasmakörper  ist 
1  fL  groß.  Das  alles  ist  aus  Fig.  71 a  ersichtlich,  einer  kleinen 
Partie aus  der  Seitenwand  des  Stieles  bei  E,  ebenso,  daß  der Stiel 
nicht  von  eigentlicher Rinde  begrenzt  ist,  sondern  nur  mit  einer 
1-2  schichtigen Lage lückenlos verbundener, isodiametrischer Zellen, 
deren  \Vände  ebenfalls  bräunlich  aussehen.  Die  kleinen  Gonidien 
werdeiJ  durch  Fig.  71 b  dargestellt,  eine  kleine  Ecke  von  dem 
Lagerlcörper D  der Fig.  71.  Der  bei  clerselbell  Vergrößerung  Wie 
Fig. 71 a  gezeichnete Abschnitt ist 36,5 ft  lang,  29 ß  breit und  ent-
hält  auf  derselben  Strecke  ungefähr  doppelt  soviel  Gonic1ien  wie 
Fig.  71 a,  aber  deren  Durchmesser  ühertrifft  nie  5 ß,  bleibt  meist 
unter 5 ß; ihre Außenwand ist so  dünn,  daß  sie  sich nur undeutlich 
vom  Inhalt  abhebt.  Die  Umhüllungszellen  sind  nur 3 p  dick,  ihr 
Plasmakörper  unter  0,5 p.  Beide  Bestandteile  bilden  ein  llicken-
reiches Gewebe,  das  nach  außen  durch eine meist 1 schichtigeLage 
von  tangential gestreckten  oder isoeliametrischen,  bräunlichen Zellen 
lückenlos abgeschlossen ist. 
Die  mit A  bezeichnete,  zweigipfelige  GOllidiel1ansammlung  ist 
127,5 ß  lang und  am  linken Hügel-fast  ebenso. mächtig;  die  mit B 
bezeichnete  kugelige  Wucherung  hat  den  Durchmesser 54,6 I-t;  die Lagerbau moosbewohnender Flechten.  459 
dritte  (C)  ist  auch  kugelig,  aber  nur 21,8 I-l  groß  und  liegt  noc11 
ganz  im  Inneren von Flechten  gewebe.  In  A  liegen  die Gonidien in 
(1-9  Schichten  ü bereinnnder,  in  B  ß schichtig,  in  C 3-4  schichtig; 
aber in  den beiden letzten  so eng beisammen,  daß  die beiden Kugeln 
fast  schwarz aussehen.  A und D  sehen heller  aus,  weil die Gonidien 
durch  Umhüllungszellen  und  kleine  I--,ückell  voneinander  getrennt 
sind,  das  von  Hämatoxylin  blau  gefärbte Plasma  also  nicht in  dem 
1\1 aße  vorherrscht, wie  in  B  uml  C. 
l\1oosteiIchen sind in dem Lagerquerschnitt durch dicke, schwarze 
Striche  angedeutet;  sie  finden  sich  ganz vereinzelt  in  (lem  oberen 
Stockwerk,  weit reichlicher aber in  dem  tieferen  'reiI  des  Lagers, 
vornehmlich  in  der I-linie a-b.  ",Vo  das J-,ager weder Moosreste noch 
Gonidien führt,  ist  es  durch  eine  zarte,  wagrechte Strichell1ng  ge-
kennzeichnet  worden. 
Fig.  71 c  zeigt  drei  Zellen  eines  JHoosblattlängsschnittes;  sie 
sind  beiderseits  mit 1-3,  ausnahmsweise  viel'  Schichten  von  3  f-t 
dicken  Flcchtellhyphen  bedeckt,  von  denen  aber  die  Mooszellwände 
nicht  angegriffen  worden  sind,  nur  der  Inhalt  ist  verschwunden, 
wohl  von  den  Flechtcllhyphen  zum  Aufbau  der eigenen Zellen  ver-
wendet WOrc1Cll. 
Einen  Strang  aus  Hyphen  ohne  :NIooseinlage  zeigt  Fig.  71 d 
bei  gleicher  Vergrößerung:  die fädigell  Hyphen  wiegen  gegen  ii  bel' 
den  kreisrunden Hyphenquerschl1itten  weitaus vor und haben meist 
5 fl Dicke  bei  0,5 fl  dickem Plasmafaden.  Solche moosfreien Hyphen-
stränge  sind  80\\'0111  in  dem liager  unterhalb  des  Apotheziums,  wie 
auch  seitwärts  VOll  ihm zu  sehen. 
Einen  Längsschnitt  ilurch  den  Lagerteil A  in  Fig.  73  stellt 
Fig.  72  vor;  er  ist  von  a-b  1593 fl  lang,  zwischen  c  d  545 f-t 
mächtig  und  wendet  seine  Oberseite  nach  UJ}tell.  Seine  kleinen 
GOllidien  sind  alle in  kugeligen Anschwellungen untergebracht, teils 
sitzenden,  meist  gestielten,  zum  Teil  recht lang  gestielten.  1\1008-
teilchen  sind  im Lagerkörper  nur  an  einer Stelle  eingebettet und 
zwar  in  der  mittelsten Verschmäleruug  am  Grunde  der  dort  ent-
springenden  gestielten  Lagerkugel.  Das ganze,  gelblich  aussehende 
Hyphengewebe  zeigt drei Einschnürungen, von denen die erste 159 I-l, 
die  zweite  79 I-l,  die  dritte  106 I-l  mächtig ist.  Die Anschwellung 
zwischen  der ersten  und  zweiten  Einschnürung  ist 585 I-l  mächtig, 
zwischen  (leI'  z\yeitel1 und  dritten  428 /-l,  die hinter der dritten Ein-
schnürung wieder 584 fl.  Auch Höhlungen enthält  das  Lager, wenn 
auch nicht so viele und so große,  wie das in Fig. 71  veranschaulichte 
Lager.  Die  kleinsten  siuel  sogar  übersehen  worden,  wie  die  in 
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Fig.  72 adargestellten.  Erst  bei  510 facher  Vergrößerung  ist  die 
Haupthöhle mit ihren  beiden Nebenhöhlen  sichtbar geworden.  Jene 
mißt  von  der engsten St~Ue der Mündung bis zum  hintersten Grund 
51 p  und  ist rechtwinklig  hierzu  ebenso  breit.  Mit  ihr steht eine 
nur 12 ft  weite  Höhle  in  offener  Verbindung,  eine  zweite,  gleich 
große  an  der  gegenüberliegenden Seite  zeigt  ihren  Ausgang  nach 
der  großen  Höhle  erst  im  nächsten  Schnitt.  Die  ~Wände  dieses 
kleinen  Höhlensystems  werden  von  4-5 p  dicken,  lückenlos  an-
einander  schließenden,  10-60  {-t  langen  Hyphenzellen  gebildet, 
deren  Querschnitt  kreisrund  ist  und  einen  0,5  p  dicken  Plasma-
faden  enthält. 
Lecideet c'rassipes unterscheidet  sich  nach alledem 
von  den Lagern dnr vorherbeschriebenen Arten durch 
die  schwammartig'e  Beschaffenheit  ihres  mächtigen 
Lagers, sowie dadurch, daß ihre ziemlich zahlreichen 
Lag  e r k u gel n  dur  c h  kür zer  e  0 der  1 ä n ger  e  S ti eIe  mi t 
dem Lager zusammenhängeiL 
10.  Leciclea assiAnUltta  NYL. 
Das untersuchte Exemplar  ist  im Jahre 1873  durch  LOJKA  in 
den  transsylvanischen  Alpen  in  Ungarn  gesammelt  worden  und in 
das  Herbar  des  naturhistorischen  Museums  zu  'Wien  gelangt,  von 
dem  es  mir zur  Verfügung  gestellt worden ist. 
Die  Flechte findet sich  über  Moosrasen  ausgebreitet,  reichlich 
fruchtend  und  mit zahlreichen  weißen Höckern  in  der  Umgebung 
der Früchte  oder  nicht  fruchtend  als  weißer  dünner  Überzug  anf 
kleülen flachen  Rindenstückeu,  in  jedem  Falle mehr in  die  Augen 
fallend  als  bei  den  meisten  moosbewohnenden  Flechtenlagern. 
Einen  10 p  dicken  Schnitt  durch  zwei  Apothezien  mit I..Jager-
umgebung über Moosgewebe zeigt Fig. 74.  Das l\tloosgewebe  nimmt 
den  tiefsten  '.reH  der  Mischung  ein,  dringt  aber  unter  der großen 
Frucht bis  nahe  an  ihr  Hypothezium  heran.  Über  ihm  liegt  ein 
sehr großlücldges, fast schwamm  ähnlich durchlöchertes, helles Flechten-
gewebe,  gekennzeichnet  durch  senkrechte  Strichelung.  Es  erhebt 
sich  bis  zu  584 p  über  die  Unterlage,  besitzt  jedoch  nach  Ab-
rechnung  der  Ilücken  nur  eine  Gesamtdicke  von  438 p,  und  zwar 
unter  dem  kleinen  Apothezium.  Unter  dem  linken  ist  es  viel 
schwächer,  am  mächtigsten  aber in  der Lücke zwischen  den  beiden 
Früchten,  weil  es  hier  mit  einem  rundlichen  Hügel  gekrönt  ist, 
dessen Gipfel  730 p  über der Moosunterlage liegt.  Er ist sehr reich Lagerbau moosbewohnender Flechten.  461 
an  Gonidien,  sie liegen in  zwölf Schichten  übei'einander,  dieht  bei-
sammen,  so  daß  er vom  Hämatoxylin  blauschwarz  aussieht. 
In  dem  drittllächsten Schnitt beträgt  der Abstand  der  beiden 
Apothezien  über 600 fl,  d.  h.  mehr  als  das  Doppelte  VOll  Fig.  74; 
auch  hier  breitet  sich  über  dunkelbraune  JHoosllnterlage  erst 
gonidiellioses,  llelles  Flechtengewebe  aus  und  schwankt  in  der 
Mächtigkeit zwischen  31  und  124 ft,  verschmälert  sich  nach  außen 
stielartig  un d verbreitert sich dann zu einem isidiel1ähnlichen Körper 
mit  zwei  großen Lappen  (Fig.  74 a),  von  denen  jeder wieder 4-5 
kleinere Vorsprünge hat und diese sind alle so reichlich mit dicht bei-
sammenstehenden Gonidien erfüllt, daß ihr Gesamteindruck ungewöhn-
lich dnnkel blauschwarz ist.  Aber auch die IHitte des neunhöckerigen 
Körpers  enthält  Gonidien,  so  daß  ihre Schichtenzahl  bis  16 steigt. 
In  einiger  J~ntfernung  von  der  Apothezienallsammlung  nahe 
dem  Lagerrande  zeigte  der Thallus  folgende  Beschaffenheit:  zwei 
künstlich anseinander gespreizte l\ioosblätter (im J-,ängsschnitt)  lagen 
ursprünglich dicht übereinander, das längere wurde von dem kürzeren 
bedeckt und ist auf  der  Oberseite  von  gonidielliosem  Flechtenpilz-
gewebe in  9-46,5 fl  Mächtigkeit bedeckt; nur ganz nahe am Grunde 
geht dasselbe  auch  auf  die  Unterseite  über.  Der obere J.\:1oosast  ist 
an  sechs  Punkten höcker- oder kugelförmig  bis  auf 180 ft  Mächtig-
keit  angeschwollen und führt  von  der Oberfläche  bis wenigstens znr 
Mitte der Anschwellungen ebenso zahlreiche Gonidien wie die isidien-
artige Bildung zwischen  den  Apothezien. 
Das  in Fig.  77  dargestellte' 497 ft  lange Apotheziulll  sitzt  auf 
einem  kurzen,  dicken  Stielchen  (St),  einem  Moosblättchen  von sehr 
dunkler Färbung.  An einer seiner Längsseiten geht  ein  aus blassem 
Flechtenpilzgewebe bestehender Hyphenstrung  bis  zu  der .Masse des 
Moosgewebes  hel'ab (R);  er muß  als  Rhizoid  bezeichnet werden und 
unterstützt  das  l\loosblatt  als  Stiel  des  Apotheziums  in  seiner 
Funktion.  Durch  eine Lücke von  ihm  getrennt,  läuft  ein  zweites 
Rhizoid  (R')  nach unten  uuu verbindet  die  Moosunterlage  mit  dem 
gonidienlosen  Flechtengewebe  am  Grunde  des  Apotheziums.  Von 
diesen  Stielen  aus  erhebt  sich  das  farblose  Flechtenpilzgewebe  als 
poröser Körper  auf  einer Strecke  von  etwa 800 ft  bis 434 ft  hoch, 
d.  h.  bis  in  die  Höhe  vom  Außenrand  des  Hymelliums.  Dieses  Ge-
webe  ist,  soweit  es  nicht  von  Apothezien  überlagert  wird,  sehr 
reich  an  Gonidiell,  sie  gehen  bis  in  170 #- 'riefe hinab  und können 
in  20 Schichten  übereinander lagern.  Aus  diesem  Gonidienreichturn 
erklärt  sich  genügend,  daß  die  Apotheziell  in  so  dichten  Scharen 
entstehen  können.  Ganz  auffallend  ist  der  Unterschied  zwischen 462  E.  BACHMANN 
der  mächtigen  Goniclienzone  in  der  Umgebnng  von  Früchten  ver-
glichen  mit  der  dürftigen  Entwicklung  derselben  in  den  dünnen 
Lagerrändern  auf flachen Rindenstückeu.  Sie wird in Fig. 78 H. 78 a 
74a ,,:~ 
~~  ~iCt  ~lP 
75 
Lecidea  assirnilata. 
Fig. 74.  Querschnitt  durch  schwarnrnal'tiges  Lager  mit  2  Apothezien.  26/1.  -
l!'ig.  74a.  Isiclienal'tiger  Vorsprung'  des  Lagers.  20/1.  - Fig. 75.  Längsschnitt 
durch Lagerrand.  48/1. - Jj~g. 76.  Mooszelle von Flechtcngewebe bedeckt.  544{1.-
Fig. 77.  Al)otheziull1  auf 111008 und l)OröSem  Lager.  54;1.  - Fig. 78.  Kleine Partie 
.vorn  deckenföl'migen  I~agerrande.  60/1.  - Fig.  78 a.  Kleine  Partie  vom  decken-
förmigen  Lagerrancle.  60,l. 
vorgeführt,  zwei  kurzen  Thallusquerschllitten  von  einem  dünnen 
Rindenblättchen  mit  weißem,  häutigem  oder  staubigem  Flechten-
überzug :  unter dem Flechtenlager ist schwarzes, grobporiges Rinden-IJugerbau  mooshewohnender  J!'lechten.  463 
gewebe  von  391 p  Mächtigkeit  (78 p  gezeichnet).  Das  darüber  be-
findliche  Flechtenlager ist 35--55 p  dick und  enthält  die  Gonidien 
in 1-2 Schichten;  Rinde und Mark fehlen.  ,Yo  die Lagerdicke  auf 
13 p  berabgebt, fehlen auch die Algenzellen, wo aber, wie in Fig. 78 a 
die  Schichten  zahl  auf  drei  steigt,  nimmt  die  Gonidiengröße  ent-
sprechend  ab. 
In  das  dicke  Flechtenlager  sind  nur  selten  lHoosbestandteiIe 
eingebettet,  häufiger werden  in  dem  häutigen Lagerabscllnitt Moos-
teile  von  Flechtenhyphen  umwachsen,  wie  Fig.  76  zeigt.  Allein 
trotz  der dichten  Hyphenhedeckung  hat der  JHooskörper  seinen In-
halt nicht  an  die Flechte  abgegeben.  Es  gibt in  dieser Beziehung 
zweierlei  moosbewohnel1de  Flechten:  solche, 
denen  die  1\loose  bloß  als  Stütze  und  ~rräger 
dienen  und solche,  auf  denen  die  Flechten  als 
Saprophyten  oder  auch  Parasiten leben. 
Vielkngelig ist auch das Lager von Bacidia 
sabulosu  KBH.  und  Bacidia  sphaeroides  (DICKS.) 
ZAHLBR.  Bei  ersterer  habe  ich  sogar  eine 
traubenförmige  Vereinigung  von  Lagerkugehl 
gefunden, die durch Fig. 79 wiedergegeben wird: 
Die l\Iutterkugell\I ist 116,5 X  94p groß, hat die 
drei  Tochterkugeln  Tl-3  hervorgebracht  und 
außerdem ist  aus  '1'3  noch  die  Enkelinkugel E 
hel'vorgesproßt;  beide  sind  durch  ein schmales 
Stielehen miteinander verbunden, ebenso wie T:l 
mit  M.  Die Lagerkugel  '1'3  ist  in  der Außen-
ansicht zu sehen,  delln  bei Senkung des Tubus 
E 
Bacidi(t sabulosa. 
Fig. 79. Traubenförmige 
Vereinigung von Lager-
kugeln.  ~l1\Iutterkugel, 
TI-3 Tochterkugeln,  E 
Enkelinkugel.  200/1. 
kommen  ihre  dunklen  Gonidien  etwas unscharf zum Vorschein.  T'l 
wendet  dem  Beschauer  die  hintere  netzföl'mige Außenwand in  (tel' 
Ansicht von  innen  zu;  ihr  ganzer Vorderteil ist  beim Schnitt weg-
genommen  worden.  Die  übrigen  Kugeln  sind  in  medianen  Längs-
schnitten  getroffen  worden. 
Baciclia sphaeroides habe ich  mit Apothezien,  aber arm an Lager-
teilen  auf ~Moos bei Planen im Vogtlallde und  auf GneiB  bei Ritters-
grün im Erzgebirge gefunclen;  hier überzieht die Flechte das Gestein 
in Form bis  16 mm  langer, 1-3 mm  breiter,  stellenweise netzartig 
verbundener Streifen  deckenartig;  an  nicht wenig Punkten ist  diese 
braune Kruste  durch  Apothezien  ein wenig  verclickt.  Die normale 
Dicke  schwankt  zwischen  12  und  43 p,  darin  liegen  die  Gonidien 
in 1-2 Schichten; nach  außen  ist  das Lager durch  eine  dick- und 
braunwandige Epidermis  abgeschlossen,  Mark fehlt. 464  E.  BACH.äfANN 
Zusammenfassung. 
Das  Lager  von  zwölf  Flechten,  nämlich  sieben  der  Gattung 
Baeidia,  drei  der Gattung  LeC'idea  und  zwei  der  Gattung  Lopaclium 
haben  bei  der  Untersuchung  von  Mikrotomschnitten  dreierlei  Be-
schaffenheit des  Lagers  erkennen  lassen,  nämlich  die  ku gel  i g e, 
die  d eck  e 11 art  i g e  und  die  sc h w a 111 m f ö r mi g e.  Der kugelige 
rrypus  ist der verbreitetste,  er findet  sich  als vi el  k u gel  i ger bei 
Leeiclia aretien,  Bneidin rniC1'ocarpa,  sphae1'oides, sabulosa, rnusem'urn und 
sabuletorurn, endlich bei Lopadittrn pezizoiclmmz, als wen i g k u gel  i ger 
bei  Lopadim1Z  rnuscieolum.  Diese  kugeligen  Gebilde  bezeichne  ich 
als Lagerkugeln  und  unterscheide  sie  VOll  den Soredien  und 
den  Goniocysten  der  ld.oriolaceen,  denen  sie  sehr  ähneln. 
Von letzteren  sind  sie leicht zu  unterscheiden  durch  ihre  helle und 
dünnwandige Epidermis und dadurch, daß die zwischen den einzelnen 
Kugeln  ausgespannten  HYI)hen  auch  immer  hellwanc1ig  sind.  .Mit 
Soredien  können  sie trotz  iHllllichen Baues nicht verwechselt werden, 
weil  sie stets fest verankert sind,  entweder infolge von Verwaehsung 
mit Moosteilchen  oder  durch  dicke,  mehrfädige Hypllenstränge (Bac. 
sab2tletorum  Fig. 25;  Bae.  l1UtScO}'u  .. rn  Fig.  Bi),  In  größeren  Soralen 
findet  man  zwar auch Sorediell untereinander zu einem einheitlichen 
Gewebe fest vereinigt,  aber an  deren  Oberfläche sind  sie  stets  ge-
lockert,  hängen  nur  mit  wenig  vertrockneten  Hyphen  zusammen 
und  hinterlassen  darum,  wenn  man  sie  über  einem  Uhrschälchen 
von  ihrer  Unterlage  in  vorsichtigster  ·Weise  trennt,  eine  große 
Menge Staub,  der  aus  zahllosen Soredien  besteht.  Die vielkugeligen 
IJager von  Baeiclia rnie'roearpct  oder Lecidea  aretiea stäuben  dagegen 
nicht,  wenn man  die von ihnen befallenen lHoospflänzchen in gleicher 
Weise behandelt, 
Die  äußere  Begrenzung  einer Lagerkngel  wird  durch  isodia-
metrische  oder  tangential  gestreckte,  dickwandige  Zellen  gebildet, 
das Innere besteht aus einem Gemisch von Gonidien, iso  diametrischen, 
farblosen  Umhüllungzellen,  das  die  Anordnung  wie  eine  normale 
Gonidienzone  zeigt,  und  darin stimmen  sie  mit  den  Soredien  übel'-
ein (Lee.  nrcticn  Fig.  ß). 
Die Lagerkugeln  haften  unmittelbar  an  Moosteilen,  besonders 
Moosblättern  oder  sie  stehen  mit  einem  lockeren  Hyphen  geflecht, 
Prosoplektenchym (Leciclea  aretiect  Fig. 4,  7)  oder mit einem  dichten 
Paraplektenchym  derselben  Flechte  (Leeidea  aretica Fig. 5)  in  Ver-
bindung oder sie hängen  mit  anderen Lagerkugeln der gleichen Art 
zusammen  (Lee.  aretica  Fig.  10,  11,  Bae.  sabulosa Fig.  79).  Die  g e-, 
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stielten Lagerkugeln entspringen unmittelbar aus dem schwammigen 
Lager von  LecidC(6  c1"Ctssipes  (Fig.  71,  72). 
Enstehen  können  Lagerkugeln,  ,venn  eine  Algenzelle  (Ch101'o-
phycee)  von  außen  ungeweht  oder  ul1gespiUt,  mit  einer FJechten-
hyphe  einer der  aufgeführten Arten  zusammentrifft.  ,Tene  wird  ge-
_reizt  und wächst  alsbald  zu  einer mehrzelligen  Algenkugel  heran, 
immer umwachsen  und  umsponnen  von  den  verzweigten  und  abge-
gliederten Flechtenpilzzellen.  Dasselbe  kann  geschehen,  weHn  die 
Algenze]]e  auf Prosoplektenchym  gelungt,  das  von  der  Flechte  ent-
weder  am Grunde  älterer Lagerkugelll  oder  zwischen  ihnen hervor-
gebracht worden  ist (Lee. (wct. Fig. 7, 11).  Endlich künnen  sie durch 
Sprossung  entstehen,  wenn  eine  ältere  Lagerkugel  (Mutter) sich  an 
einem Punkt ihrer Oberfläche  öffnet und  aus  dieser Öffnung sowohl 
Algenzellen,  wie  auch Hyphen  heral1s,yucl!sen  Hißt,  die  sich  sofort 
zu  einer  neuen Kugel  schließen  (1'ochter)  (Lee.  arct.  Fig. 11  Lopad. 
peziz.  Fig. 68 a,  Bae.  sabulos[t  Fig.  79). 
Wo die Lagerkugeln sehr eng beieinander entstehen,  nicht über 
Moosknospen,  sondern auf torfiger Unterlage,  köunen  sie seitlich zu-
sammenfließen  und  hügelartigen  Bau  annehmen;  dann  fehlt  die 
J:Dpidermis  an der nackten Unterseite,  mit der sie  auf fädigem Proso-
plektenchym, dem Mark anderer Flechten, aufruhen (Lee. arct. Fig. 12). 
Das  ist  ein  Übergang  zur  normalen  zusammenhängenden  Kruste, 
wie  er  SChOll  für  BiatorazdigiJlosa  Literaturverzeichnis  NI'.  1  be-
schrieben  worden ist. 
In ihrer Gesamtheit  stellen  die Lagerkugeln  die  Gonidienzonc 
dieser moosbewohnellden  Flechten  dar.  Daraus  erklärt es  sich,  daß 
sie vorwiegend,  um  nicht zu  sagen ausschließlich  an  der Oberfläche 
der Moose ausgebreitet sind, nur ausnahmsweise in die 'riefe von Blatt-
achseln eindringen (Lecid. arct. Fig. 5 u),  und dann nur in solche, die in 
den  Gipfeln  von  l\loosknospen  liegen,  wo  sie  viel Liebt empfangen. 
Unter dell  vielkugeligen  Moosbewohnern  kommen  auch  einige 
vor,  deren  Lager  UI1 tel'  gewissen  Umständen  sich  d eck  e n art  i g 
ausbreitet  (Bae.  sabuletornm  Fig. 18-22,  29),  was  aber  nicht  aus-
schließt,  daß die Oberfläche einer solchen Decke  mit gonidienreichell, 
kugelförmigell  Erhöhungen  ausg-estattet  ist  (sabulet.  Fig.  18,  19). 
Diese  Umbildung  zur Deckel1form findet  immer  dort 
statt,  wo  Apothezien  entstehen  wollen,  sie ist  ge-
wissermaßen  die  Voraussetzung für  die  Apothezien-
bildung  oder  die Vorbereitung auf  sie  (Bac.  sabuletorum 
Fig. 29,  Bac. 1nuseosum Fig. 30).  Hierher gehört  auch  die I s i die n-
bi  1 dun g  bei  Bae.  lnuscosum  (Fig.  37,  38).  Wo  die  Bildung  von 466  E.  BACHMANN 
Decken  unterblieben  ist,  ist  die  Anhäufung  von  Algenzellen in  der 
Nachbarschaft von  Apothezien  auf andere  Weise  zum Ausdruck ge-
kommen,  z. B. bei Bac. 'lnuscosttm  Fig. 39,  40,  41:  unmittelbar unter 
und neben den Früchten sind nur wenig Gonidien,  aber in geringer 
Entfernung in  einer .Lageranschwellul1g  (Fig. 41)  ganze  Nester mit 
Hunderten  von  Gonidien  und riesengroße  darunter (G' in Fig. 41). 
Eine  andersartige  Anhäufung  von  Gonidien  zeigt  auch Fig. 34 
von  Bac.  l1UtSCOsmn:  eine kuppenförmige  Gonidienschicht unter  dem 
Hypothezium;  ähnliche Ansammlungen  von  Lagerkörpern  unter  den 
Apothezien  besitzt  auch  Bac.  microGarl'a  (Fig.  16,  17,  17 a).  Bei 
Lopadiu'in 'inusciGolum  mit wenigkugeligemLager ist regelmäßig  eine 
größere,  sehr  goniclienreiche Lngerkugel  mit  der Seitenwand  oder 
Unterseite des Hypotheziums fest verwachsen,  manchmal sogar noch 
von  Rhizoiden  l1lufaßt  (Fjg.  65,  66,  66 a,  (7). 
Das  Charakteristische  der  kugeligen  Lagerform  ist  die  Zer-
streutheit  seiner  einzelnen  Lagerteile  in  mehr  oder weniger  hoch 
eml)orgewachsenen  Moospflänzchell  oeler  anderen Außenseite.  Im 
Gegensatze  hierzu breitet  sich  Bacidia t?'iseptct  übe r  einem  abge-
storbenen  :Moostepl)ich  als  zu sam me II h ä n gen d e  D eck  e  oder 
krustenförmig aus.  \Veil  aber die Decke erst nachträglich  aus 
einzelnen keilförmigen Lagerfeldern verschmilzt,  tritt das Zllsammen-
hängend Deckenartige  erst im  späteren Alter  auf (Fig.49).  In  der 
Jugend haben die Felder geringe Mächtigkeit, sind halbbogenförmig, 
durch  Rhizoiden  am  :Moos  befestigt,  in  der  äußeren  Hälfte  ihres 
Körpers  reich mit  GOllicliell  ausgestattet (Fig. 48).  Mit Hilfe  dieser 
Nährstofflieferanten  können  sich die flachen Lngerkörper rasch  ver-
dicken, sie nehmen Keilfol'men an (Fig. 47) und stoßen zuletzt mit ihren 
Seitenrändern  so  eng  zusammen  (Fig.  49),  daß  man  die  Grenzen 
nur noch  schwer erkennen  kann. 
Noch  vollkommener  ist  der  Lagerbau  von  BaG.  coniangioides, 
von  dem  :ßiIGULA  (Il,  250)  sagt  "zur  dichten  Kruste  vereinigt"; 
denu  (las  feinfädige  Flechtengewebe  breitet  sich  nicht  allein  auf 
oder über dem Moostepl)ich aus, sondern in und ü bel' ihm (Fig. 58, (0). 
Die  65 p  mächtige,  5-6 schichtige  GOllic1ienzolle  fällt  am  meisten 
ins Auge;  über ihr breitet  sich  zwar keine  echte Rinde  allS,  aber 
eine  bis  30 ft mächtige,  gonidienlose Schicht,  deren  äußerste  Ze]l-
schicht bis zum Verschwinden des Lumens zusammellgepreßt worden 
ist.  Unter  ihr liegt  das  bis 156 fl  mächtige  Mark,  das  aber noch 
fast  doppelt  so  mächtige  Ausläufer  in  die  'l'iefe  des  Moospolsters 
entsendet.  Kurz,  der Lagerbau ähnelt vollständig demjenigen vieler 
steinbewohnender Krustenflechten.  Eine ganz bedeutende Anhäufung Lagerbau  moosbewohnemler ]'lechten.  4(17 
findet  in  den  durch  Fig. 53-55  dargestellten  Lagern  statt:  der 
höchste  Hügel  besteht  aus  Hypothezialmasse,  die  niedrigeren  in 
seiner Umgebung  enthalten  Gonidien,  wie  Fig. 54  zeigt  in  214 ft 
Mächtigkeit  und  in  28  Schichten. 
Als  sc  11 w am mi g  habe  ich  das  Lager  der  bei den  Flechten 
Lecidea crassipes und Lecidea assimilatcI- bezeichet;  es  breitet sich ii  bel' 
abgestorbenen l\Ioospolstern  aus,  dringt  nie  in diese ein und erreicht 
über ihnen bis  546 ß  Mächtigkeit.  Unter einem jungen Apotlwzium 
von Lecidea CtYtssipes war  es nur 4961l mächtig, wurde aber nach dem 
Lagerrande hin immer dünner,  erst 233 11,  zuletzt 29 ß;  das Gewebe 
unterhalb  des  Apotheziums war stielartig verJängert,  enthielt  aber 
Lücken in lUcht weniger als 10 Stockwerken.  Seitwärts davon liegen 
deren  nur z,vei  übereinander,  sie  sind  aber so  geoß,  daß  kaum  die 
Hälfte  der  Mächtigkeit  anf  die  Lagersnhstanz  (einschließlich  der 
Gonidien)  kommt.  - Auch  L(widüt llssimilata  ist  übel'  Moospolstern 
wagerecht ausgebreitet,  dringt nicht,  wie Bacidict conütngioüles in die 
'riefe,  sondern  überzieht  bIo!)  oberflächlich  gelegene  l\Ioosteilchen 
mit  Hyphen  und  erhebt  sich  als  etwas  poröses  IJager  bis  584 ft 
über  die l\ioosllnterlage,  lvobei  auch  die  Apotbezien  emporgehoben 
werden.  Höhlungen  enthält  es  nicht  soviel  und  so  große,  wie 
Lccidea  crusshws  UIH1  am  Rande  kann  es  in  Kugelform  übergehen 
oder sogar niedrig-deckenförmig werden und entbehrt hier der Lücken 
gänzlich.  Die  Überproduktion  von  GOllidien  in  der Nachbarschaft 
VOll  Apothezien  haben  beide  mit  den  Flechten  des  vielkugeligen 
und  des  cleckenförmigcll  Ijagers  gemein. 
Die Ausführung  dieser Arbeit  ist  mir  nur  möglich  geworden 
durch  die Überlassung vnn Ulltersne1lUngsmaterial seitens des natur-
historischen Museums in  \Vien und des botanischen l\lusemIls in BerEn, 
wofür ich  den Leitern, Herrn  Hofrat Dr. KARJ; l(ElSSIJER  und Herrn 
Prof.  Dr.  LUDWIG  DIELS  auch  hier  meinen  verbindlichsten  Dank 
ausspreche. 
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